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Zusammenfassung

Ein gut funktionierender Ausbildungsmarkt ist ein wichtiges Fundament fir einen stabilen
Arbeitsmarkt. Vorzeitige Lésungen von Ausbildungsvertragen kénnen ein Hinweis fir Prob-
leme im Ausbildungssystem sein. Angesichts des demografischen Wandels und dem daraus
resultierenden Fachkréftebedarf gilt es, vermeidbare vorzeitige Losungen von Ausbildungs-
vertrdgen zu verhindern. Auch wenn eine Ausbildungsvertragslosung nicht in jedem Fall ei-
nen Ausbildungsabbruch zur Folge hat, so hat sie doch relevante negative Konsequenzen —
sowohl fur die Auszubildenden, als auch fiir die Betriebe. Durch Vertragslésungen entstehen
fur auszubildende Betriebe und Auszubildende Kosten und Zeitverluste, sie erfordern neue
Suchbemiihungen und kénnen dartber hinaus auch die Ausbildungsbereitschaft reduzieren.
Der Bericht beschaftigt sich zunéachst mit der allgemeinen Ausbildungssituation in Nordrhein-
Westfalen, bevor dann Entwicklungen und regionale Verteilungen im Hinblick auf vorzeitig
geldste Ausbildungsvertrdge und Losungsquoten differenziert nach verschiedenen individuel-
len Merkmalen wie Geschlecht, Ausbildungsberuf, schulischer Vorbildung sowie betriebli-
chen Merkmalen beleuchtet werden. Zum Ende erfolgt ein Uberblick tiber Studienergebnisse
aus Befragungen zu Grinden fir vorzeitige Losungen, gezogenen Konsequenzen aus und
dem weiteren Fortgang nach vorzeitigen Lésungen.

Keywords:

Ausbildungsmarkt, Ausbildung, Losungsquote, vorzeitige Lésung von Ausbildungs-
vertragen

Wir bedanken uns bei Gabriele Wydra-Somaggio und Oliver Thoma fiir die wertvollen Kommentare
und hilfreichen Anregungen. Besonderer Dank gilt unseren Kolleginnen Ingrid Dietrich und Birgit Fritz-
sche, die mit lhrem Bericht die grundlegenden Vorarbeiten zu diesem Thema geleistet haben.
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1 Einleitung

Ein gut funktionierender Ausbildungsmarkt ist ein wichtiges Fundament fir einen stabilen
Arbeitsmarkt. Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels und dem daraus resultie-
renden Fachkraftebedarf haben sich entsprechend in den vergangenen Jahren auch die
Rahmenbedingungen im Bereich der dualen Berufsausbildung verandert. So gingen die
Schulabgangerzahlen zuriick und die Studierneigung unter den Schulabgangern® stieg, wah-
rend sich gleichzeitig eine Verbesserung der Beschéftigungschancen von Personen mit einer
abgeschlossenen Berufsausbildung abzeichnet (vgl. Bundesinstitut fir Berufsbildung 2015a).
Da nicht nur die Zahl der Ausbildungsnachfrager® zuriickging, sondern auch die Zahl der
angebotenen Ausbildungsstellen, befanden sich im Jahr 2014 in Nordrhein-Westfalen zum
sechsten Mal in Folge weniger Menschen in einer dualen Ausbildung als im jeweiligen Vor-
jahr, wahrend sich das Verhaltnis von Angebot und Nachfrage auf dem Ausbildungsmarkt in
Nordrhein-Westfalen in den vergangenen Jahren nur relativ geringfigig veranderte. Im Jahr
2015 gab es in Nordrhein-Westfalen 140.022 Ausbildungsplatznachfrager, demgegenuber
standen 122.799 Ausbildungsplatzangebote (Matthes et al. 2016). Damit gab es trotz rick-
lAufiger Bewerberzahlen auch im Ausbildungsjahr 2014/2015 einen Nachfragetiberschuss.
Ein weiteres Ergebnis der Ausbildungsmarktbilanz 2014/2015: 6.698 gemeldete Bewerber
um einen Ausbildungsplatz blieben unversorgt, 6.028 gemeldete Stellen blieben unbesetzt.
Die in den vergangenen Jahren gestiegenen Zahlen unbesetzter Ausbildungsstellen und
unversorgter Ausbildungsbewerber lassen auf Passungsprobleme schliel3en, deren Ursa-
chen vielschichtig sein kdonnen (vgl. Matthes et al. 2014; Bundesinstitut fur Berufsbildung
2015a). Unternehmen beklagen sich haufig Uber eine mangelnde Ausbildungsreife oder
Qualifikation (siehe z. B. Bundesinstitut fur Berufsbildung 2015a; DIHK 2014) und konkurrie-
ren um Auszubildende mit héheren Schulabschlissen, wohingegen die Entwicklung dafur
spricht, neue Rekrutierungs- und Ausbildungsstrategien zu entwickeln, um auch schlechter
qualifizierte Bewerber auszubilden und als zukiinftige Fachkrafte zu gewinnen.

Ein weiteres Indiz fur Passungsprobleme auf dem Ausbildungsmarkt bietet die Quote vorzei-
tiger Losungen von Ausbildungsvertragen, denn neben zwischenmenschlichen Problemen
spielen bei der Losung von Ausbildungsvertragen auch Differenzen zwischen den gewtinsch-
ten und realisierten Ausbildungsberufen der Jugendlichen einerseits und den von den Aus-
bildungsbetrieben gewlinschten und realisierten ausbildungsrelevanten Fertigkeiten der Aus-
zubildenden andererseits eine Rolle. Zwischen 2008 und 2014 ist die Zahl der vorzeitigen
Vertragslosungen in Nordrhein-Westfalen um 4,2 Prozent gestiegen. Auch wenn eine Aus-
bildungsvertragslosung nicht in jedem Fall einen Ausbildungsabbruch bedeutet (siehe Ab-
schnitt 3), so hat sie doch relevante negative Konsequenzen — sowohl fir die Auszubilden-

' Zu Gunsten der einfacheren Lesbarkeit wird in diesem Bericht in der Regel die grammatikalisch maskuline

Form gewahlt. Damit sind freilich Frauen und Ménner gleichermafl3en gemeint.

Als Ausbildungsplatznachfrager werden jene Jugendlichen gezahlt, die entweder einen Ausbildungsvertrag
abgeschlossen haben oder aber als Ausbildungsstellenbewerber registriert waren und ihre Ausbildungsplatz-
suche auch nach dem 30.September fortsetzten. Ausgewiesen ist hier die die Zahl der Ausbildungsplatznach-
frager nach der erweiterten Definition, bei der auch Ausbildungsstellenbewerber berticksichtigt werden, die
Uber eine alternative Verbleibsméglichkeit verfiigen aber weiterhin einen Vermittlungswunsch in Ausbildung
haben (Bundesinstitut fir Berufsbildung 2015a).
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den, als auch fir die Betriebe. Durch Vertragslosungen entstehen fir auszubildende Betriebe
und Auszubildende Kosten und Zeitverluste, sie erfordern neue Suchbemihungen und kon-
nen dartber hinaus auch die Ausbildungsbereitschaft reduzieren. Andererseits kénnen Ver-
tragslosungen auch die Mdglichkeit bieten, in eine besser passende Ausbildung zu wech-
seln, etwa bei einer sich verdndernden Lage auf dem Ausbildungsmarkt.

Der vorliegende Bericht beschéftigt sich in Abschnitt 2 zun&chst mit der Ausbildungssituation
in Nordrhein-Westfalen, bevor dann in Abschnitt 3 Entwicklungen und regionale Verteilungen
im Hinblick auf vorzeitig geldste Ausbildungsvertrdge genauer beleuchtet werden. In Ab-
schnitt 4 werden Losungsquoten differenziert nach verschiedenen individuellen Merkmalen
wie Geschlecht, Ausbildungsberuf, schulischer Vorbildung sowie betrieblichen Merkmalen
analysiert. In Abschnitt 5 folgt ein Uberblick tiber Studienergebnisse aus Befragungen zu den
Grunden fir vorzeitige Losungen und in Abschnitt 6 zu Befragungsergebnissen im Hinblick
auf den weiteren Fortgang nach der Losung.

Der Bericht lehnt sich an die Berichte des IAB-Sachsen-Anhalt-Thiringen zu vorzeitig gelos-
ten Ausbildungsvertragen (Dietrich/Fritzsche 2014a, 2014b) an und ist Teil des Projekts
.vorzeitige Losung von Ausbildungsvertragen“ des Regionalen Forschungsnetzes des IAB.
Der Analyse liegen vorwiegend Daten des Bundesinstituts fur Berufsbildung (BIBB), der Be-
rufsbildungstatistik des Statistischen Bundesamtes und der Statistik der Bundesagentur fir
Arbeit sowie verschiedene Befragungsergebnisse zugrunde.

2 Die Ausbildungssituation in Nordrhein-Westfalen
2.1 Angebot und Nachfrage

Wesentliche Indikatoren fir die Situation des Ausbildungsmarktes sind die Entwicklung des
Ausbildungsplatzangebotes und der Ausbildungsplatznachfrage. Das Ausbildungsplatzange-
bot wird aus der Zahl der zwischen dem 01. Oktober und dem 30. September des Folgejah-
res neu abgeschlossenen Ausbildungsvertrage und der Zahl der bei den Arbeitsagenturen
gemeldeten Ausbildungsstellen, die am 30. September noch unbesetzt waren, ermittelt. Die
Ausbildungsplatznachfrage ergibt sich aus der Anzahl der im gleichen Zeitraum neu abge-
schlossenen Ausbildungsvertrége zuziglich der am 30. September bei den Agenturen als
noch nach Ausbildungsplatzen suchend Gemeldeten. Nach alter, ,klassischer Definition
werden dabei Bewerber, die zwar eine alternative Verbleibsmdéglichkeit haben, aber dennoch
weiter nach einem Ausbildungsplatz suchen, nicht bericksichtigt (Bundesinstitut fir Berufs-
bildung 2015b). Damit wird allerdings die Zahl der Ausbildungsplatzsuchenden nicht voll-
standig abgedeckt. Daher weist der Berufsbildungsbericht seit 2009 die Ausbildungsplatz-
nachfrager auch nach einer erweiterten Definition aus, die neben den unversorgten Bewer-
bern und den neu abgeschlossenen Ausbildungsvertrdgen auch diejenigen einbezieht, die
trotz alternativer Verbleibsmaoglichkeit weiterhin einen Vermittlungswunsch in Ausbildung
haben (Bundesinstitut fir Berufsbildung 2015b). In diesem Bericht werden die Zahlen der
Ausbildungsplatznachfrager nach der erweiterten Definition verwendet.

2015 wurden in Nordrhein-Westfalen 122.799 Ausbildungsplatze innerhalb des dualen Sys-
tems angeboten. Damit ist deren Zahl gegentber dem Vorjahr geringfligig gestiegen, nach-
dem die Werte seit 2011 drei Jahre in Folge rucklaufig waren. Am 30. September 2015 wa-
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ren von den in Nordrhein-Westfalen gemeldeten Ausbildungsstellen 5,0 Prozent nicht besetzt
(Matthes et al. 2016).° Bis auf die Stadtstaaten war der Anteil unbesetzter Ausbildungsstellen
in keinem anderen Bundesland niedriger; im gesamtdeutschen Durchschnitt lag der Anteil
bei 7,5 Prozent. 2011 lag der Anteil unbesetzter Ausbildungsstellen im Land noch bei
4,2 Prozent. Auch die Ausbildungsplatznachfrage (erweiterte Definition) ist in Nordrhein-
Westfalen seit 2011 rucklaufig. Sie lag im Berichtsjahr 2015 bei 140.022 und damit um rund
5,0 Prozent niedriger als 2011. Dennoch war Nordrhein-Westfalen 2015 nach Niedersachsen
das Bundesland mit dem héchsten Anteil erfolgloser Ausbildungsstellenbewerber (Matthes
et al. 2016).* Seit 2013 hat sich die rechnerische Relation der Zahl der Berufsausbildungs-
angebote pro 100 Ausbildungsplatznachfrager, die auch als Angebots-Nachfrage-Relation
(ANR) ausgewiesen wird, zwar bis zum Jahr 2015 leicht auf 87,7 verbessert, im Vergleich
mit dem westdeutschen Durchschnitt von 93,0 ist dies aber noch immer ein relativ niedriger
Wert und in keinem anderen Bundesland war dieser Wert niedriger.

Abbildung 1: Angebots-Nachfrage-Relation 2009 bis 2015 (nach erweiterter Definition - jeweils

zum 30.09.)
== Nordrhein-Westfalen Westdeutschland
Ostdeutschland = Deutschland

100

95

90 —

|~
/ S~——

85 —

80

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

Quelle:  Bundesinstitut fiir Berufsbildung, Erhebungen zum 30.09.2009-2015.

Eine Rolle fir die zurickgehende Ausbildungsplatznachfrage dirfte zum einen die seit 2007
um rund fanf Prozent zuriickgegangene Zahl von Schulabgangern aus allgemeinbildenden
Schulen spielen, zum anderen der Trend zu mehr Schulabgéngern mit Hochschulreife. Die
Zahl der Absolventen aus allgemeinbildenden Schulen ohne Hochschulzugangsberechtigung
ist in Nordrhein-Westfalen zwischen 2007 und 2014 dagegen um rund 20 Prozent zurlickge-

¥ Als unbesetzte Berufsausbildungsstellen zéhlen alle bei den Arbeitsagenturen bzw. Jobcentern zur Vermitt-

lung im Berichtsjahr gemeldeten betrieblichen Aushildungsstellen, die im Verlauf des Berichtsjahres nicht zu-
riickgezogen wurden und die am Stichtag 30. September noch nicht besetzt waren.

Der Anteil der noch suchenden Ausbildungsstellenbewerber im Verhéltnis zur insgesamt ermittelten Nachfra-
ge zum 30.09.2015 lag bei 16,6 Prozent (Matthes et al. 2016).
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gangen (vgl. Ministerium fir Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen
2015). Diese stellen nach wie vor das Gros der Ausbildungsanfanger (nach Angaben der
Berufshildungsstatistik in Nordrhein-Westfalen zuletzt rund 61 Prozent). Die Zahl der Studi-
enanfanger, die sich zwischen 1998 und 2014 mehr als verdoppelt hat (Statistisches Bun-
desamt 2015c), deutet dariiber hinaus auf eine gestiegene Studierneigung hin.

Da Ausbildungsmarkte ahnlich wie Arbeitsmarkte stark durch regionale Disparitaten gekenn-
zeichnet sind, ist im Hinblick auf die Ausbildungsmarktsituation auch ein Blick auf die regio-
nalen Unterschiede in Nordrhein-Westfalen interessant. Karte 1 zeigt die erweiterte betriebli-
che Angebots-Nachfrage-Relation nach Agenturbezirken im Jahr 2014. Um flr einen regio-
nalen Vergleich auch die unterschiedlichen regionalen Strukturbedingungen mit in den Blick
zu nehmen, wird im Folgenden auch auf die Ausbildungsmarkt-Typisierung des IAB (Klei-
nert/Kruppe 2012) Bezug genommen. Fur die Typisierung wurden im Hinblick auf das Uber-
gangsgeschehen in Ausbildung relevante Strukturmerkmale ermittelt, die nicht kurz- oder
mittelfristig von den Arbeitsagenturen beeinflusst werden kénnen, und Agenturbezirke mit
ahnlichen regionalen Strukturbedingungen wurden einem gemeinsamen Vergleichstyp zuge-
ordnet. Danach ergeben sich 11 Ausbildungsmarkttypen, die sich wiederum zu vier Gruppen
zusammenfassen lassen (siehe Tabelle 1 und Abbildung A 1 im Anhang). So lassen sich
regionale Ausbildungsmarkte in ihren Gemeinsamkeiten und Unterschieden besser verglei-
chen.

Tabelle 1: Ausbildungsmarkttypen 2010

Typ | Bezirke im Osten mit sehr wenigen Schulabgéangern und hoher Arbeitslosigkeit
Typ la Landliche Bezirke mit groBem sekundaren Sektor
Typ Ib Landliche Bezirke mit durchschnittlichem Ausbildungsmarktumfeld
Typ Ic Unterschiedliche Bezirke mit glinstigem Ausbildungsmarktumfeld
Typ Il Dynamische GroRstadte im Westen und deren Umgebung
Typ lla GroR3stadtische Bezirke mit giinstigem Ausbildungsmarktumfeld und geringer Konkurrenz
Typ lIb Stadtische Bezirke mit starker grof3betrieblicher Umgebung
Typ llI Bezirke im Westen mit gro3betrieblicher Umgebung
Typ llla Stadtische Bezirke mit durchschnittlichen Bedingungen
Typ llib Eher stédtische Bezirke mit sehr geringer Arbeitslosigkeit und hoher Konkurrenz
Typ llic GroRstadtische Bezirke mit hoher Arbeitslosigkeit
Typ IV B.ezirll<e im Westen ohne grof3betriebliche Umgebung und niedriger Arbeitslo-
sigkeit
Typ IVa Eher stédtische Bezirke mit glinstigem Ausbildungsmarktumfeld und mittlerer Konkurrenz
Typ IVb Landliche Bezirke mit groBem sekundéren Sektor und hoher Konkurrenz
Typ IVe Landliche Bezirke mit sehr geringer groBbetrieblicher Umgebung und hoher Konkurrenz

Quelle:  Kleinert/Kruppe 2012.

Zunachst fallt im bundesdeutschen Vergleich die grof3e Zahl von Agenturbezirken in Nord-
rhein-Westfalen auf, in denen die erweiterte Angebots-Nachfrage-Relation vergleichsweise
niedrig ist. In Nordrhein-Westfalen reicht die Spanne bei der betrieblichen Angebots-
Nachfrage-Relation 2014 von 71,5 im Agenturbezirk Recklinghausen, der damit bundesweit
sogar das Schlusslicht ist, bis 92,4 im Agenturbezirk Duisburg. In den nordrhein-
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westfalischen Ausbildungszentren Koln und Disseldorf, die dem Typ lla (Grol3stadtische
Bezirke mit gunstigem Ausbildungsmarktumfeld und geringer Konkurrenz®) angehdren, fin-
den sich anndhernd ausgeglichene Relationen von Angebot und Nachfrage. Fir Dusseldorf
betragt die erweiterte betriebliche Angebots-Nachfrage-Relation 91,2 und fir Kéln 90,4. Hin-
sichtlich der Angebots-Nachfrage-Relation ist mit diesen Regionen am ehesten der Agentur-
bezirk Ahlen-Munster (Typ IVa — eher stadtische Bezirke mit glinstigem Ausbildungsmarkt-
umfeld und mittlerer Konkurrenz) zu vergleichen, der hier eine Relation von 92,3 erreicht.
Diesem Typ gehort auch der Bezirk Bielefeld mit 85,4 an. Vergleichbar mit Blick auf die hier
in Rede stehenden Relationen ist auch ein Vertreter des Typs IVb (Landliche Bezirke mit
grolRem sekundéaren Sektor und hoher Konkurrenz), Meschede-Soest, wo rechnerisch 89,6
Angebote auf 100 Nachfrager nach Ausbildung entfallen. Ein Bezirk, Vertreter des Typs llb
(Stadtische Bezirke mit starker grof3betrieblicher Umgebung), der stark von der Mdglichkeit
profitiert, ins nahe Disseldorf zu pendeln, ist Mettmann, wo die Angebots-Nachfrage-
Relation immerhin 85,3 betragt. In dem zum gleichen Typ gehorigen Agenturbezirk Mon-
chengladbach lag der Wert zuletzt bei 81,5. In scharfem Kontrast zu diesen Regionen, die
sich vor allem durch eher giinstige Rahmenbedingungen fiir den Ubergang in ein Ausbil-
dungsverhaltnis auszeichnen, stehen Agenturbezirke insbesondere des Ruhrgebiets wie
Oberhausen, Dortmund und Bochum (Typ llic - GroRRstadtische Bezirke mit hoher Arbeitslo-
sigkeit), in denen die Angebots-Nachfrage-Relation unterdurchschnittlich ist. Aber auch in
vielen Agenturbezirken des Typs lla (Stadtische Bezirke mit durchschnittlichen Bedingungen)
im Ruhrgebiet, im Bergischen Land sowie in den Agenturbezirken zwischen Aachen, Kéln
und Dusseldorf war die Angebots-Nachfrage-Relation unterdurchschnittlich. Mit Herford gibt
es daruber hinaus auch einen eher landlich gepragten Agenturbezirk (IVb - Landliche Bezir-
ke mit groRem sekundéaren Sektor und hoher Konkurrenz) mit einer ebenfalls deutlich unter-
durchschnittlichen Angebots-Nachfrage-Relation. Die beste Angebots-Nachfrage-Relation
2014 findet man mit 92,4 im Agenturbezirk Duisburg, der dem Typ llic angehdrt. Zwar ist der
Typ llic durch eine hohe Arbeitslosigkeit gepragt, allerdings ist dort auch die Ausbildungs-
marktumgebung mit vielen GroRbetrieben und einem relativ kleinen sekundéren Sektor
gunstig. AuBerdem gibt es in Typ llic im Westvergleich eher kleine Abgangerkohorten und
einen hohen Abiturientenanteil (Kleinert/Kruppe 2012).

>  Beider Zuordnung des Arbeitsmarktumfelds fliel3t der Anteil von Grof3betrieben in der Region sowie der be-

nachbarten Regionen ein, der Anteil des sekundaren Sektors sowie die Arbeitslosenquote. Die Konkurrenz
bezieht sich auf die Situation der Ausbildungsbewerber im Hinblick auf die Hohe der Schulabgé&ngerquote und
den Abiturientenanteil.
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Karte 1: Betriebliche Ausbildungsstellenangebote je 100 Nachfragende nach erweiterter De-
finition in den Arbeitsagenturbezirken zum 30.09.2014

Angehots-Nachfrage-Relation 2014
(erweiterte Definition)

I 715-818 [ 934-97.2
[ete-857 [ Jorz-1123
[ e57-934

© IAB, GeoBasis-DE / BKG 2015

Quelle:  Bundesinstitut fiir Berufsbildung, Erhebung zum 30. September, Bundesagentur fiir Arbeit.

2.2  Entwicklung der Zahl von Neuabschlisse in Nordrhein-Westfalen

Die in den vergangenen Jahren leicht riicklaufigen Zahlen bei der Ausbildungsnachfrage und
dem Ausbildungsangebot haben auch einen entsprechenden Riickgang bei der Zahl von neu
abgeschlossenen Ausbildungsvertragen zur Folge. Unter Neuabschlisse fallen im Rahmen
der Berufsbildungsstatistik alle Ausbildungsvertrage, die in das Verzeichnis der Berufsaus-
bildungsverhaltnisse nach Berufsbildungsgesetz (BBiG) oder Handwerksordnung (HwO)
eingetragen sind und die im Erfassungszeitraum (01.01. bis 31.12.) begonnen haben und bis
zum 31.12. nicht gelost wurden. Auch Anschlussvertrage, der Beginn einer Zweitaushbildung
oder der erneute Abschluss eines Ausbildungsvertrages nach einer vorzeitigen Lésung gel-
ten als Neuabschlisse — damit sind Neuabschlisse nicht gleichzusetzen mit Ausbildungsan-
fangern (Uhly 2015b). Im Jahr 2014 gab es in Deutschland 518.391 neu abgeschlossene
Ausbildungsvertrage, darunter 115.419, also 22,3 Prozent, in Nordrhein-Westfalen. Im Jahr
2007 lag die Zahl neu abgeschlossener Ausbildungsvertrage in Nordrhein-Westfalen noch
bei 131.154 und ist tendenziell seither leicht ricklaufig. Die Entwicklung der Zahl von Auszu-
bildenden verlief weitgehend parallel und erreichte 2014 einen Wert von 309.876. Insgesamt
ist die Zahl der Auszubildenden zwischen 1999 und 2014 um 9,2 Prozent zuriickgegangen.

16 IAB-Regional Nordrhein-Westfalen 1/2016



Abbildung 2: Entwicklung der Zahl der Auszubildenden und der neu abgeschlossenen Ausbil-
dungsvertrage in Nordrhein-Westfalen 1999 bis 2014 (jeweils zum 31.12.)
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Quelle:  Statistisches Bundesamt, Fachserie 11 Reihe 3.

Um zu erfahren, welche Bereiche des Ausbildungsmarktes besonders von den Riickgangen
bei den neuen Ausbildungsabschlissen betroffen waren, lasst sich mit Daten des Statisti-
schen Bundesamts zwischen sechs Ausbildungsbereichen differenzieren: Industrie und
Handel (einschlie3lich Banken, Versicherungen, Gast- und Verkehrsgewerbe), Handwerk,
Landwirtschaft, Offentlicher Dienst, Freie Berufe und Hauswirtschaft. Beim Blick auf die
Neuabschlisse nach Ausbildungsbereichen féllt auf, dass in den grofdten Ausbildungsberei-
chen Industrie und Handel sowie Handwerk zwar nach wie vor die meisten Neuabschlisse
stattfanden, aber auch hier deutliche Rickgénge im Vergleich zu den Vorjahren stattgefun-
den haben. Im Handwerk war der Ruckgang der Zahl neu abgeschlossener Ausbildungsver-
tradge zwischen 2011 und 2014 mit 12,4 Prozent Uberdurchschnittlich, so dass der Anteil der
Neuabschliisse in diesem Bereich auf zuletzt 25 Prozent gesunken ist. Mit Ausnahme des
Bereichs des Offentlichen Dienstes war zwischen 2011 und 2014 die Zahl neu abgeschlos-
sener Ausbildungsvertrage in allen Gbrigen Bereichen ricklaufig, am starksten im Bereich
Hauswirtschaft mit -15,8 Prozent (absolut 96).

Frauen sind mit einem Anteil von 39,5 Prozent an allen Neuabschliissen in 2014 unterdurch-
schnittlich vertreten, allerdings variiert der Frauenanteil in den unterschiedlichen Ausbil-
dungsbereichen deutlich. So sind die Frauen in den Bereichen Handwerk und Landwirtschaft
deutlich unterreprasentiert, in den Bereichen Offentlicher Dienst, Freie Berufe und Hauswirt-
schaft aber dominant.
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Tabelle 2: Neu abgeschlossene Ausbildungsvertrage nach Ausbildungsbereichen in Nord-
rhein-Westfalen 2011 und 2014 (jeweils zum 31.12.)

Veran- . Veran- n Veran-
darunter weib- darunter mann-
Ausbildungsbe- Insgesamt derung lich derung lich derung
2011 2014 2011 2014 2011 2014
Industrie und Handel 78.060 71.352 -8,6 30.564 27.315 -10,6 | 47.496 44.040 -7,3
Handwerk 32994 28.887 -12,4 7.614 6.771 -11,1 | 25.380 22.116 -12,9
Landwirtschaft 2.550 2.370 -7,1 459 444 -3,3 2.091 1.926 -7,9
Offentlicher Dienst 2.505 2.544 1,6 1.554 1.563 0,6 951 978 2,8
Freie Berufe 9.783 9.759 -0,2 9.171 9.069 -1,1 612 690 12,7
Hauswirtschaft 606 510 -15,8 549 456 -16,9 57 54 -5,3
Insgesamt 126.501 115.419 -8,8 49,911 45.615 -8,6 76.590 69.804 -8,9

Hinweis: Aus Datenschutzgriinden sind alle Daten jeweils auf ein Vielfaches von 3 gerundet, der Gesamtwert
kann deshalb von der Summe der Einzelwerte abweichen.

Anm.: L,Offentlicher Dienst* und ,Freie Berufe* ohne Ausbildungsvertrage, die nach dem Berufsbildungsgesetz
bei anderen zusténdigen Stellen (Kammern) auRerhalb dieses Ausbildungsbereichs registriert werden.

Quelle:  Statistisches Bundesamt, Fachserie 11 Reihe 3.

2.3 Beliebteste Ausbildungsberufe und Vorbildung

Die meisten Ausbildungsvertrage im Jahr 2014 wurden im Bereich Kaufmann/-frau fir Buro-
management abgeschlossen, hier gab es in Nordrhein-Westfalen insgesamt 6.915 Neuab-
schliisse. Der Ausbildungsberuf ist damit neuer Spitzenreiter, was allerdings vermutlich auch
daran liegt, dass die drei Vorgangerberufe Blrokaufmann/-frau, Kaufmann/-frau fur Bulro-
kommunikation sowie Fachangestellte/-r fir Burokommunikation 2014 zu diesem neuen
Ausbildungsberuf zusammengelegt wurden (Bundesinstitut fir Berufsbildung 2015a). Es
folgen in der Rangliste Kaufmann/-frau im Einzelhandel (6.531 Neuabschlisse), Verkaufer/in
(6.369 Neuabschliisse) und Industriekaufmann/-frau (4.848 Neuabschlisse). Auch techni-
sche Berufe wie Kraftfahrzeugmechatroniker/in, Anlagenmechaniker, Industriemechaniker
und Elektroniker rangieren unter den Top 20. Die meisten Neuabschlisse bei den Frauen
gab es im Ausbildungsberuf Kaufmann/-frau fr Biromanagement, bei den Mannern im Aus-
bildungsberuf  Kraftfahrzeugmechatroniker. 2014 wurden in  Nordrhein-Westfalen
56,7 Prozent aller neu abgeschlossenen Ausbildungsvertrage in nur 20 Berufen abgeschlos-
sen, 38,4 Prozent, also mehr als ein Drittel, in nur 10 Berufen.
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Abbildung 3: Top 20 der dualen Ausbildungsberufe nach Neuabschlissen in Nordrhein-
Westfalen 2014 nach Geschlecht
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*  Kaufmann/ -frau fir Biromanagement inkl. Vorganger: Burokaufmann/-frau, Fachangestellter/-e fir Biro-
kommunikation, Kaufmann/-frau fiir Biurokommunikation

Anm.: Ohne Berlcksichtigung der Berufe fir Menschen mit Behinderungen.
Quelle:  Bundesinstitut fir Berufsbildung (Erhebung zum 30.09.2014); eigene Berechnungen.

Die Entwicklung der Auszubildenden mit Neuabschluss nach schulischer Vorbildung zwi-
schen 2007 und 2014 zeigt eine deutliche Tendenz hin zu héheren Schulabschliissen. Wah-
rend der Anteil Auszubildender ohne Abschluss, mit Hauptschulabschluss oder mit Real-
schul- und vergleichbarem Abschluss deutlich sinkt, ist die Zahl der Auszubildenden mit Stu-
dienberechtigung zwischen 2007 und 2014 um 22,4 Prozent gestiegen. Bis zum Jahr 2012
bildeten Auszubildende mit Realschul- oder vergleichbarem Abschluss noch die grofdte
Gruppe bei den Neuvertragen, seit 2013 sind es die Auszubildenden mit Studienberechti-
gung. Im Jahr 2014 hatten von 115.419 Auszubildenden mit Neuvertragen 44.367 eine Stu-
dienberechtigung. Bei einer Differenzierung nach deutscher und ausléndischer Staatsange-
horigkeit stellt sich die Situation fur auslandische Ausbildungsanfanger ungtnstiger dar.
Wahrend 2,9 Prozent aller deutschen Ausbildungsanfanger mit neu abgeschlossenem Aus-
bildungsvertrag 2014 ohne Schulabschluss waren und 39,6 Prozent eine Studienberechti-
gung hatten, waren bei den auslandischen Ausbildungsanfangern 4,5 Prozent ohne Schul-
abschluss und nur 21,9 Prozent hatten eine Studienberechtigung.
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Tabelle 3:

Neuabschlisse in Nordrhein-Westfalen nach schulischer Vorbildung 2007 bis 2014

ohne Haupt- | mit Haupt- RETEE . im Ausland
oder ver- Studienbe-
Jahr Insgesamt schulab- schulab- . . erworbener
gleichbarer | rechtigung
schluss schluss Abschluss
Abschluss
absolut % % % % % %
2007 131.154 100 3,3 27,1 36,7 27,6 5,3
2008 127.446 100 3,1 26,7 36,4 29,1 4,7
2009 120.669 100 3,4 27,1 35,8 30,0 3,7
2010 124.224 100 3,3 28,5 36,1 30,6 1,6
2011 126.501 100 2,8 27,0 36,1 32,5 1,7
2012 124.008 100 29 25,7 35,8 34,1 14
2013 120.144 100 2,9 25,4 32,6 37,8 14
2014 115.419 100 3,0 23,3 34,0 38,4 1,3
Verande-
rung -15.735 100 -19,0 -24,2 -18,5 22,4 -79,2
2007-2014
Anm.: Aufgrund von Rundungen kann die Summe der aufgelisteten Einzelpositionen groésser/kleiner als
100 Prozent sein.
Quelle:  Statistisches Bundesamt; eigene Berechnungen.

3 Vorzeitig gel6ste Ausbildungsvertrage

Nicht alle neu abgeschlossenen Ausbildungsvertrage fihren auch zu einer abgeschlossenen
Ausbildung. Neben einer nicht bestandenen Abschlussprifung kann auch eine vorzeitige
Vertragslosung einen Berufsabschluss verhindern oder verzégern. Vorzeitig geloste Ausbil-
dungsvertrage sind definiert als Vertrage, die vor Ablauf der Ausbildungszeit gelst werden,
i. d. R. durch einen Aufhebungsvertrag oder eine Kindigung. Die vorzeitige Lésung eines
Berufsausbildungsverhéaltnisses wird geregelt in § 22 Berufsbildungsgesetz (BBiG). In der
Berufsbildungsstatistik werden nur die Vertragslésungen erfasst, bei denen die Ausbildung
auch tatsachlich vorher angetreten wurde. Schon vor Beginn der Ausbildung geldste Vertra-
ge gehen nicht in die Statistik ein (Bundesinstitut flir Berufsbildung 2015a: 141).

Bei der Interpretation von vorzeitigen Lésungen und der Losungsquote ist zu beachten, dass
sie nicht gleichzusetzen sind mit einem Ausbildungsabbruch oder einer ,Abbrecherquote*.
Da mit den Daten der Berufsbildungsstatistik keine Analyse individueller Ausbildungsverlaufe
maglich ist, lassen sich Ausbildungsabbriiche bzw. Losungen an die sich keine weitere Aus-
bildung anschlief3t nicht identifizieren.

Fur die Losung von Ausbildungsvertradgen kann es vielseitige Griinde geben, so zum Beispiel
einen Betriebs- oder Berufswechsel oder eine SchlieBung des Ausbildungsbetriebs, und sie
kann durch den Ausbildungsbetrieb oder den Auszubildenden selbst erfolgen. Die Grinde fur
Vertragslosungen werden im Rahmen der Berufsbildungsstatistik nicht erfasst. Die Losung
eines Ausbildungsvertrags schlief3t nicht aus, dass anschliel3end eine Ausbildung in einem
anderen Betrieb oder eine andere Ausbildung im gleichen Betrieb aufgenommen wird (vgl.
Beicht/Walden 2013).

Die Zahl vorzeitig gel6ster Ausbildungsvertrdge war in Nordrhein-Westfalen in den vergan-
genen Jahren von deutlichen Veranderungen gekennzeichnet. Zwischen 2000 und 2006 ging
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ihre Zahl um etwa 30 Prozent auf rund 25.000 zurtick. Dieser deutliche Riickgang dirfte aber
im Wesentlichen eine Folge der im gleichen Zeitraum ebenfalls stark rucklaufigen Zahl neu
abgeschlossener Ausbildungsvertrage sein (vgl. Abbildung 2). Bis 2013 nahm ihre Zahl dann
wieder zu. Die Zahl vorzeitig geloster Ausbildungsvertrage war 2014 mit 30.567 aber wieder
um rund 8 Prozent niedriger als im Vorjahr mit 33.243.

Abbildung 4: Vorzeitig geldste Ausbildungsvertrage in Nordrhein-Westfalen 1999 bis 2014
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Anm.: Fur das Berichtsjahr 2007 wurden keine Daten zu Vertragslésungen veréffentlicht.

Quelle: "Datensystem Auszubildende" des Bundesinstituts fiir Berufsbildung auf Basis der Daten der Berufsbil-
dungsstatistik der statistischen Amter des Bundes und der Lander (Erhebung zum 31.12.).

3.1 Lésungsquote

Eine Beurteilung der Entwicklungen im Hinblick auf vorzeitige Losungen von Ausbildungsver-
tragen erfordert einen Bezug zur Entwicklung der Zahl begonnener Ausbildungen. Beide
GroRRen werden anhand der Lésungsquote in Beziehung gesetzt. Diese gibt an, wie viele der
neu abgeschlossenen Ausbildungsvertrage, bezogen auf die gesamte Ausbildungszeit, vor-
zeitig gel6st wurden. Da im jeweiligen Berichtsjahr unbekannt ist, wie viele Ausbildungsver-
trage in den folgenden Jahren geldst werden, werden Teilquoten aus Lésungen von bereits
in friheren Jahren begonnenen Ausbildungsvertragen aufsummiert und damit ein Nahe-
rungswert fur die Losungsquote im aktuellen Berichtsjahr ermittelt (vgl. Abbildung 5).° Seit
dem Berichtsjahr 2009 wurde infolge der Revision der Berufshildungsstatistik 2007 und einer
damit einhergehenden Umstellung von Aggregatdaten auf Einzeldaten die Datenbasis ver-
feinert. Statt der friiher verwendeten Hilfsgréf3e ,Summe aus Neuabschliissen und Lésungen
in der Probezeit” fur die Anzahl der begonnenen Ausbildungsvertrage wird nun die ermittelte
Zahl der im jeweiligen Kalenderjahr begonnenen Ausbildungsvertrage herangezogen. Dane-
ben werden die Losungen des aktuellen Berichtsjahres nicht mehr nach Ausbildungsjahren,
sondern nach dem Beginnjahr des Vertrages differenziert (Uhly 2015b). Die in diesem Be-

Aufgrund einer verbesserten Datenlage konnte das Bundesinstitut fiir Berufshildung ab dem Berichtsjahr 2008
auch einen Kohortendatensatz aufbauen, der Analysen von Ausbildungsverlaufen erlaubt sowie eine ex post
Ermittlung gel6ster Ausbildungsvertrdge. Vergleiche zwischen diesen ex post ermittelten und den nach der
BIBB-Berechnungsformel ermittelten Werten zeigen aber nur geringfligige Abweichungen (Bundesinstitut fur
Berufsbildung 2015a: 198 f).
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richt angegebenen Losungsquoten wurden alle nach dem neuen Schichtenmodell des Bun-
desinstituts fur Berufsbildung ermittelt.

Abbildung 5: Berechnung der Lésungsquote nach dem neuen Schichtenmodell des Bundes-
institutes fir Berufsbildung
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L vorzeitig geloste Ausbildungsvertrage im Jahro mit Beginn im Jahrt
=) *
Qneu begonnene Ausbildungsvertrage im Jahrt

1 vorzeitig geldoste Ausbildungsvertrage im Jahro mit Beginn im Jahro 100
= *
Qreu begonnene Ausbildungsvertriage im Jahro

+ vorzeitig geloste Ausbildungsvertrage im Jahro mit Beginn im Jahr- 100
*
begonnene Ausbildungsvertriage im Jahr
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*
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+ vorzeitig geloste Ausbildungsvertrage im Jahro mit Beginn im Jahr-3 oder friher

1
begonnene Ausbildungsvertrage im Jahr-s *100

LQ: Lésungsquote; JahrO: aktuelles Berichtsjahr; Jahr -1: Vorjahr; Jahr -2: Vorvorjahr; Jahr -3:
Vorvorvorjahr, Ausnahme: Im Zahler werden fur die vierte Teilquote alle Losungen mit Vertragsbeginn im
Vorvorvorjahr oder friher einbezogen (nicht nur die mit Beginn im Jahr -3)

Quelle:  Uhly/Beicht (2013): 3.

3.2 Die Entwicklung der Losungsquote

Nach den Ergebnissen des Statistischen Bundesamtes lag die Losungsquote in Nordrhein-
Westfalen 2014 bei 23,4 Prozent. Damit liegt Nordrhein-Westfalen mit seiner Lésungsquote
2014 sowohl unter dem westdeutschen (23,6 Prozent) als auch dem gesamtdeutschen
(24,6 Prozent) Durchschnitt. Zwischen 2010 und 2013 stieg die Losungsquote von
22,2 Prozent auf 24,7 Prozent. Insgesamt zeichnet sich fur den Zeitraum von 2010 bis 2014
in Nordrhein-Westfalen wie in Deutschland insgesamt bedingt durch die rtcklaufige Zahl neu
abgeschlossener Ausbildungsvertrage und die steigende Zahl geltster Ausbildungsvertrage
eine leicht steigende Tendenz bei der Lésungsquote ab. Diese Entwicklung steht méglicher-
weise auch im Zusammenhang mit einer in diesem Zeitraum leicht verbesserten Situation fur
Ausbildungsbewerber. Bundesweit ist zu beobachten, dass die Lésungsquote deutlich im
Zusammenhang mit der Entwicklung der Lage auf dem Ausbildungsmarkt schwankt, so dass
in Jahren mit einer steigenden Relation zwischen angebotenen und nachgefragten Ausbil-
dungsstellen meist auch die Losungsquote stieg (vgl. Uhly 2013; Uhly 2015c). Ob sich der
Anstieg der Lésungsquote in den letzten Jahren als ein Uber diese konjunkturellen Schwan-
kungen hinausgehender Anstieg erweist, werden die nachsten Jahre zeigen. Fir die alten
Bundeslander kann festgestellt werden, dass die Losungsquote seit den neunziger Jahren
zwischen 20 und 25 Prozent schwankte (Uhly 2015c).
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Abbildung 6: Entwicklung der Lésungsquote in Nordrhein-Westfalen, Deutschland und West-
deutschland 2010 bis 2014 in Prozent
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* 2012 fur Nordrhein-Westfalen korrigierte Daten: Eine Handwerkskammer in Nordrhein-Westfalen hat 2012
fehlerhafte Lésungszahlen gemeldet. Auf Basis der fehlerhaften Meldung ergibt sich fiir Nordrhein-Westfalen
2012 eine Losungsquote von 22,7, korrigiert liegt sie bei 23,6. Im Bundesdurchschnitt Gber alle Zustandig-
keitsbereiche wirkt sich der Datenfehler nicht mehr auf die Lésungsquote aus (Uhly 2015a: 13 f.).

Quelle:  Statistisches Bundesamt.

3.3 Vorzeitige Lésungen auf regionaler Ebene

Auch im Bundeslandervergleich schneidet Nordrhein-Westfalen 2014 mit einer L6sungsquo-
te von 23,4 Prozent gut ab und hat nach Baden-Wurttemberg, Bayern und Hessen die viert-
niedrigste Losungsquote. Die héchste Losungsquote hatte mit 33,5 Prozent Sachsen-Anhalt.
Im Bundesléndervergleich gibt es betrachtliche Unterschiede. Zwischen Sachsen-Anhalt mit
der hochsten Losungsquote und Baden-Wiirttemberg mit der niedrigsten Lésungsquote lie-
gen 12,1 Prozentpunkte. Auch ist ein Ost-West-Gefalle festzustellen — mit Aushahme von
Sachsen befinden sich alle neuen Bundesléander und Berlin unter den Landern mit den
hdchsten Losungsquoten. Zwischen der Losungsquote der neuen Bundeslander und Berlin
(30,9 Prozent) und der Losungsquote des friheren Bundesgebietes (23,6 Prozent) liegen
7,3 Prozentpunkte.
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Abbildung 7: Lésungsquote nach Bundeslandern 2014 in Prozent
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33,5
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29,9
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27,3
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24,7
24,1
23,4
22,9
22,5
21,4

Quelle:  Statistisches Bundesamt.

Auf Ebene der Kreise und kreisfreien Stadte variieren die Lésungsquoten noch deutlicher als
auf der Ebene der Bundeslander. Der Kreis Vorpommern-Rigen verzeichnete 2013" mit
39,9 Prozent die hdchste Losungsquote in Deutschland, der Hohenlohekreis in Baden-
Wirttemberg mit 14,5 Prozent die niedrigste. Wie im Bundesléandervergleich ist auch im
Kreisvergleich ein Ost-West-Gefalle auszumachen. In nahezu allen ostdeutschen Kreisen lag
die Lésungsquote Uber dem Bundesdurchschnitt von 25 Prozent, ebenfalls in Hamburg, aber
auch das gesamte Saarland und ein Grof3teil der Kreise in Rheinland-Pfalz haben tberbun-
desdurchschnittliche Lésungsquoten. Demgegeniber weisen Bayern, Baden-Wirttemberg
und Hessen nahezu nur Kreise mit einer unter dem Bundesdurchschnitt liegenden Lésungs-

quote auf.

7
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Fir 2014 lagen zum Zeitpunkt der Berichtserstellung noch nicht alle Kreisdaten vor, fir Thiringen und Bre-
men auch noch keine Kreisdaten fur 2013.




Karte 2: Lésungsquoten nach Kreisen in Deutschland 2013 in Prozent

Vorpommern-Rigen: 39,9 %

*gn-WestfaLen

NS

e
38

Hohenlohekreis:
145 %

Baden-Wiirttemberg
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Deutschland: 25,0 % Lésungsquote 2013 in Prozent

. 0,
Westdeutschlan.d. 23,9 % keine Angabe > 19,0 W 20
Ostdeutschland: 31,1 % ~ 140 > 240 > 340

Anm.: Die flr das Berichtsjahr 2013 gemeldeten Daten Uber vorzeitige Lésungen der Handwerkskammer
Ostwestfalen-Lippe sind fehlerhaft — die Daten dieser Kammer wurden fir die Berechnung der L6-
sungsquote ausgeschlossen (IT.NRW 2014). Die betroffenen Kreise sind Gltersloh, Bielefeld, Herford,
Hoxter, Minden-Libbecke, Lippe und Paderborn.

Anm.: Fir Tharingen und Bremen lagen noch keine Daten fur das Berichtsjahr 2013 vor.
Quelle:  Statistische Amter des Bundes und der Lander: Kommunale Bildungsdatenbank.
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Auch innerhalb von Nordrhein-Westfalen gibt es deutliche Unterschiede zwischen den L6-
sungsquoten der einzelnen Kreise. 2014 liegen zwischen Siegen-Wittgenstein mit der nied-
rigsten Ldsungsquote von 17,7 Prozent und Viersen mit der héchsten Lésungsquote von
31,7 Prozent 14 Prozentpunkte. Wahrend das Minsterland und Stdwestfalen mit eher nied-
rigen Losungsquoten unterhalb des Landesdurchschnitts aufwarten, liegen die Kreise des
Rheinlands (mit Ausnahme von Aachen), des Bergischen Lands (mit Ausnahme von Lever-
kusen) und des Ruhrgebiets (mit Ausnahme von Dortmund, Unna und Hamm) mit ihren L6-
sungsquoten Uber dem Landesdurchschnitt. Ein Vergleich der Losungsquoten mit der Ange-
bots-Nachfrage-Relation (vgl. Karte 1) zeigt, dass insbesondere im Ruhrgebiet und in der
Region zwischen den Ballungszentren der Rheinschiene und Aachen eine relativ hohe LO-
sungsquote mit einer relativ schlechten betrieblichen Angebots-Nachfrage-Relation einher
geht und umgekehrt im Munsterland. Da multivariate Analysen von Boockmann et al. (2014)
und Rohrbach-Schmidt/Uhly (2015) einen signifikanten positiven Zusammenhang zwischen
dem (betrieblichen) Ausbildungsplatzangebot (gemeldete Ausbildungsstellen geteilt durch
gemeldete Ausbildungsbewerber) und dem Ldsungsrisiko zeigen, ist aber zu vermuten, dass
fur diese Unterschiede andere regionale Gegebenheiten entscheidender waren, wie etwa die
wirtschaftliche Entwicklung oder die Betriebsstruktur.

Karte 3: L6ésungsquoten nach Kreisen in Nordrhein-Westfalen 2014 in Prozent
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Quelle:  Statistische Amter des Bundes und der Lander: Kommunale Bildungsdatenbank.
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Eine regionale Betrachtung ausgewahlter Indikatoren der Berufsbildungsstatistik nach den
einzelnen Kammerbezirken (siehe Tabelle A 2 im Anhang) Nordrhein-Westfalens zeigt, dass
— mit Ausnahme vom IHK-Bezirk Arnsberg, Hellweg-Sauerland — in allen Kammerbezirken
die Zahl der Neuvertrdge im Vergleich zu 2013 zuriickgegangen ist. Gleichzeitig ist auch
eine Verringerung der vorzeitigen Losungen zu beobachten, hier bilden lediglich die IHK Mitt-
lerer Niederrhein und der Bereich Offentlicher Dienst eine Ausnahme. Die Verringerung der
Zahl der vorzeitigen Losungen in den meisten Kammerbezirken hat aber nicht zwangslaufig
eine Verringerung der Lésungsquote zur Folge, da die Verringerung der Lésungen in einigen
Bezirken prozentual schwéacher ausfallt, als die Verringerung der Neuvertrdge (IHK Nord-
westfalen, Niederrheinische IHK, HWK zu KéIn, Landwirtschaft).

4 Lésungsquoten nach relevanten Merkmalen

Neben regionalen Unterschieden kdnnen auch weitere Faktoren wie z. B. Schulabschluss,
Staatsangehdorigkeit, Geschlecht, Alter, Ausbildungsbereich und Beruf einen malf3geblichen
Einfluss auf die Losungsquote haben.

4.1 Losungsquoten nach Schulabschluss, Staatsangehdrigkeit, Geschlecht
und Alter

Betrachtet man die Ldsungsquote differenziert nach dem hdchsten allgemeinbildenden
Schulabschluss, so ist festzustellen, dass die Losungsquote umso niedriger ist, je hoher der
Schulabschluss. So weisen Auszubildende mit Hochschul-/Fachhochschulreife eine fast
dreimal so niedrige Lésungsquote auf, wie Auszubildende ohne Hauptschulabschluss. Das
lasst allerdings nicht zwangslaufig darauf schlieRen, dass Auszubildende mit niedrigem
Schulabschluss haufiger ihre Vertrage l6sen oder gar Ausbildungen ganz abbrechen. Von
wem und aus welchem Grund die Vertragslosung veranlasst wird, wird von der Berufsbil-
dungsstatistik nicht erhoben, genauso wenig Betriebsmerkmale wie BetriebsgréRe oder Per-
sonalstruktur (zu Erhebungsmerkmalen siehe auch Schmidt 2008). Eine Deutung von derar-
tigen Zusammenhangen ist daher immer mit Vorsicht zu betrachten. Ein mdglicher Interpre-
tationsansatz der hohen Ldsungsquote von Auszubildenden mit niedrigem oder keinem
Schulabschluss kdnnte aber in den maoglicherweise schwierigeren Zugangschancen in den
Ausbildungsmarkt liegen. So stehen Auszubildenden mit niedrigem oder keinem Schulab-
schluss nicht alle Ausbildungsberufe offen und sie missen maoglicherweise mit Alternativen
vorliebnehmen, die nicht ihrem Wunschberuf entsprechen oder aber auch auf instabile oder
unsichere Ausbildungsplatze zurlckgreifen. Ein negativer Zusammenhang zwischen der
Hohe des Schulabschlusses und dem Losungsrisiko zeigt sich aber auch bei Kontrolle ande-
rer relevanter EinflussgrofRen, wenngleich auch dabei offen bleibt, inwieweit dafir Unter-
schiede beim Leistungsniveau ausschlaggebend waren und inwieweit Unterschiede im Hin-
blick auf Zugangschancen zum Wunschberuf (Rohrbach-Schmidt/Uhly 2015). In der auf der
Grundlage der BIBB-Ubergangsstudien 2006 und 2011 durchgefiihrten multivariaten Analyse
des Vertragslosungsrisikos in Deutschland von Boockmann et al. (2014) zeigte sich, dass
eine schlechte Schulabschlussnote mit einem signifikant héheren Vertragsldsungsrisiko ein-
hergeht. Ein &hnlich starker positiver Einfluss auf das vorzeitige Abbrechen einer Ausbildung
wurde bei Auszubildenden vorgefunden, bei denen keines der beiden Elternteile Gber einen
Bildungsabschluss verfiigte.

IAB-Regional Nordrhein-Westfalen 1/2016 = 27



Im Durchschnitt war die Ldsungsquote von weiblichen Auszubildenden in Nordrhein-
Westfalen etwas niedriger als die der mannlichen Auszubildenden. Damit bildet Nordrhein-
Westfalen mit Berlin, Hessen und Rheinland-Pfalz eine Ausnahme — in allen Gbrigen Bun-
deslandern lag die Losungsquote der Frauen hdher als die der Manner. Unter den Auszubil-
denden mit Hauptschulabschluss und héherem Abschluss haben im Land aber auch die
Frauen eine etwas hthere Losungsquote.

Tabelle 4: Losungsquote nach Geschlecht und Schulabschluss in Nordrhein-Westfalen 2014

in Prozent
Davon mit h6chstem allgemeinbildenden Schulabschluss
Geschlecht Insgesamt ohne Realschul- oder Hochschul-/
Hauptschul- .

Hauptschul- abschluss vergleichbarer Fachhoch-

abschluss Abschluss schulreife
Manner 23,6 38,7 34,4 22,0 12,6
Frauen 23,1 35,1 37,0 25,2 14,9
Insgesamt 23,4 37,5 35,1 23,2 13,7

Quelle:  Statistisches Bundesamt.

Bei Auslandern® zeigt sich 2014 im Durchschnitt eine hoher Losungsquote als bei deutschen
Auszubildenden. 2014 haben in Nordrhein-Westfalen 30,9 Prozent aller Auslander mit neu
abgeschlossenem Ausbildungsvertrag ihren Vertrag vorzeitig gelost, im Gegensatz dazu nur
26,2 Prozent aller deutschen Auszubildenden. Dementsprechend fallt die Lésungsquote aus-
landischer Auszubildender mit 27,8 Prozent deutlich héher aus, als die Quote deutscher
Auszubildender mit 23,1 Prozent.

Tabelle 5: Neuvertrage, Losungen und Lésungsquote nach Staatsangehorigkeit in Nordrhein-
Westfalen 2014

Neu abgeschlossene Vorzeitig geléste Aus- Lésungsquote Anteil Lésungen in
Ausbildungsvertrage bildungsvertrage in Prozent Prozent

Deutsche | Auslander | Deutsche | Auslander | Deutsche | Auslander | Deutsche | Auslander

2013 112.731 7.413 30.783 2.460 * 29,6 27,3 33,2

2014 107.958 7.461 28.260 2.307 23,1 27,8 26,2 30,9

* keine Daten verfugbar
Quelle:  Statistisches Bundesamt Fachserie 11.3; Sonderauswertung.

8 Als Auslander gelten hier alle Personen ohne deutsche Staatsangehérigkeit (nichtdeutsche oder staatenlose

Personen). Bei doppelter Staatsangehdrigkeit wird die deutsche Staatsangehdrigkeit berlicksichtigt (Statisti-
sches Bundesamt 2015a).
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Bei der Losungsquote differenziert nach dem Alter der Auszubildenden zum Zeitpunkt der
Losung ist festzustellen, dass die Vertragslosungsquoten bei Auszubildenden im Alter von
17 Jahren am niedrigsten sind (vgl. Abbildung 8). Im Alter von 18 Jahren ist die Losungsquo-
te mit 26,3 Prozent schon deutlich héher. Fur die folgenden Jahre geht sie zwar leicht zu-
rick, steigt ab einem Alter von 22 Jahren aber wieder an, so dass sie bei der Altersgruppe
der 24-Jahrigen und Alteren am hochsten ist (26,9 Prozent). In allen betrachteten Altersklas-
sen ist die Losungsquote der Manner hoher als die der Frauen®, wenngleich diese Unter-
schiede relativ klein sind und sich mit zunehmendem Alter verringern, so dass es bei den
Auszubildenden im Alter von 24 und mehr Jahren kaum noch Unterschiede zwischen den
Geschlechtern gibt. Wéahrend bei den Jiingeren mit vorzeitiger Vertragsldsung noch eher von
einem (Aus-)Bildungswechsel ausgegangen werden kann, ist die Wahrscheinlichkeit eines
(Aus-)Bildungswechsels bei den Auszubildenden im Alter von 24 und mehr Jahren aufgrund
des fir eine Ausbildung schon fortgeschrittenen Alters etwas geringer. So kommt eine regio-
nale Auswertung einer IHK-Ausbildungsumfrage von Auszubildenden 2012 durch die IHK
Hannover zu dem Ergebnis, dass Auszubildende im Alter von bis zu 24 Jahren nach einer
Vertragslosung eher in Ausbildung blieben (etwa 65 Prozent), als Auszubildende im Alter von
25 und mehr Jahren. In dieser Altersgruppe blieben nach einer vorzeitigen Vertragslésung
nur noch etwa 45 Prozent in Ausbildung, etwa 25 Prozent gingen in Beschéftigung und etwa
30 Prozent in die Arbeitslosigkeit (IHK Hannover 2012). In der Analyse des Vertragslésungs-
risikos von Boockmann et al. (2014) konnte allerdings kein signifikanter Effekt des Alters zu
Beginn der Ausbildung auf das Vertragslésungsrisiko festgestellt werden. Im Hinblick auf den
anndhernd u-férmigen Verlauf der altersspezifischen Losungsquoten dirften zwei Aspekte
eine Rolle spielen: Zum einen deuten die multivariaten Analysen von Boockmann et al.
(2014) darauf hin, dass die Abbruchwahrscheinlichkeit im Verlauf der Ausbildung ebenfalls u-
férmig verlauft und zum anderen zeigen multivariate Analysen zu den relevanten Faktoren
fur die Wahrscheinlichkeit einer Losung (Rohrbach-Schmidt/Uhly 2015) bzw. eines Abbruchs
(Boockmann et al. 2014), dass mit steigendem Alter zu Beginn der Ausbildung auch die L6-
sungswahrscheinlichkeit signifikant héher ist.

°  Fur die Altersgruppe der 17-Jéahrigen ist diese Aussage nicht zu machen — Daten zur Losungsquote mannli-

cher 17-Jahriger fur 2014 sind nicht verfugbar.

IAB-Regional Nordrhein-Westfalen 1/2016 - 29



Abbildung 8: Lésungsquote nach Alter und Geschlecht der Auszubildenden in Nordrhein-
Westfalen 2014 in Prozent

=Von Mannern = Von Frauen ®Insgesamt

17 18 19 20 21 22 23 24 und Insgesamt
alter

Anm.: Daten zur L6ésungsquote méannlicher 17-Jahriger 2014 nicht verfligbar.
Quelle:  Statistisches Bundesamt: Sonderauswertung 2015.

4.2  Zeitpunkt der L6sung

Die meisten Ausbildungsvertrdge werden zu einem relativ friihen Zeitpunkt geldst. 2014 wur-
de mit 10.299 Losungen rund ein Drittel bereits wahrend der Probezeit (4 Monate) geltst.™
Innerhalb des ersten Ausbildungsjahres wurden 17.307 Ausbildungsvertrage geldst, was
einem Anteil an allen Losungen von 56,6 Prozent entspricht. 28,8 Prozent der Lésungen
fanden im zweiten Ausbildungsjahr statt, 13,8 Prozent im dritten und 0,8 Prozent im vierten
Ausbildungsjahr. Deutlich zu beobachten ist eine Abnahme der Vertragsldsungen, je weiter
die Ausbildungszeit fortgeschritten ist, was sicherlich auch dadurch zu erklaren ist, dass ab
einer bestimmten Ausbildungsdauer mdgliche Probleme tUberwunden wurden oder aufgrund
des bevorstehenden Abschlusses eher in Kauf genommen werden. Fur die vergangenen
Jahre zeigt sich eine leicht steigende Tendenz beim Anteil ,friher* Vertragslésungen bzw.
den Loésungen wahrend des ersten Ausbildungsjahrs (vgl. Abbildung 9).

1 Die Probezeit ist im Berufshildungsgesetz (§ 22) vereinbart und bedingt beiderseitig stark erleichterte Kindi-

gungsmaoglichkeiten. Innerhalb der vereinbarten Probezeit kann jederzeit, ohne Einhaltung einer Frist und oh-
ne besonderen Kindigungsgrund beiderseitig gekiindigt werden.
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Abbildung 9: Vertragsldsungen nach Ausbildungsjahren in Nordrhein-Westfalen 2000 bis 2014
in Prozent
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Quelle:  Statistisches Bundesamt.

Berechnet man eine ,einfache Losungsquote* wahrend der Probezeit — Lésungen wahrend
der Probezeit bezogen auf die im Berichtsjahr begonnenen Ausbildungsverhaltnisse — ist
festzustellen, dass der Anteil von Lésungen von Frauen wahrend der Probezeit héher liegt,
als der von Mannern. Die wenigsten Losungen wahrend der Probezeit finden bei Auszubil-
denden mit Hochschul-/Fachhochschulreife statt, die meisten bei Auszubildenden mit Haupt-
schulabschluss.

Tabelle 6: 2014 innerhalb der Probezeit (4 Monate) vorzeitig geldste Ausbildungsvertrage in
Prozent von allen im Berichtsjahr begonnenen Ausbildungsvertragen (einfache L6-

sungsquote)
Insgesamt Manner Frauen
Ohne Hauptschulabschluss 10,0 9,5 10,9
Hauptschulabschluss 11,8 10,9 13,7
Realschul- 0. vergleichbarer Abschluss 8,3 7,1 10,0
Hochschul-/Fachhochschulreife 55 4,9 6,1
Im Ausland erworbener Abschluss, der nicht zuordenbar ist 9,3 9,3 9,4
Insgesamt 8,1 7,6 9,0

Quelle:  Statistisches Bundesamt: Sonderauswertung 2015.

IAB-Regional Nordrhein-Westfalen 1/2016 | 31




4.3 Losungsquoten nach Ausbildungsbereichen und Berufen

Multivariate Untersuchungen zeigen, dass dem Ausbildungsberuf — auch bei Kontrolle ande-
rer betrieblicher und personlicher Faktoren der Auszubildenden sowie regionaler Kontextbe-
dingungen — eine relativ grofl3e Bedeutung bei der Erklarung des Vertragslosungsrisikos zu-
kommt (vgl. Rohrbach-Schmidt/Uhly 2015) und das Abbruchrisiko deutlich hdher ist, wenn
der Ausbildungsberuf nicht dem Wunschberuf des Auszubildenden entspricht (Boockmann
et al. 2014).

Bei einer nach Ausbildungsberufen™ differenzierten Betrachtung von L&sungsquoten zeigt
sich eine grof3e Spanne: Bei den 20 Ausbildungsberufen mit den hdchsten Losungsquoten
2014 in Nordrhein-Westfalen liegt diese durchschnittlich bei 43 Prozent wéhrend sie sich bei
den 20 Berufen mit den niedrigsten Losungsquoten nur durchschnittlich auf 7 Prozent belauft
(vgl. Abbildung 10). AuRerdem fallt auf, dass sich unter den Berufen mit hohen Lésungsquo-
ten viele Berufe aus dem Bereich der primaren Dienstleistungstétigkeit wie Restaurantfach-
mann/-frau, Koch/Kdchin oder Fachkraft flir Schutz- und Sicherheit sowie aus dem Bereich
Produktion wie Bauten- und Objektbeschichter/-in, Florist/-in oder Béacker/-in wiederfinden.
Auch ist festzustellen, dass unter den Ausbildungsberufen mit den hdchsten Lésungsquoten
viele Berufe sind, bei denen es in den vergangenen Jahren Besetzungsprobleme gab bzw.
bei denen besonders viele angebotene Ausbildungsstellen bis zum Ende des Vermittlungs-
jahres (30. September) unbesetzt blieben (vgl. Bundesinstitut fir Berufsbildung 2015a: 91).*
Ein mdglicher Erklarungsansatz hierfir ware, dass Auszubildende, die — aus unterschiedli-
chen Grinden — Probleme haben einen Ausbildungsplatz zu finden oder gar ihrer Wun-
schausbildung nachzugehen, ob einer gréReren Chance, tUberhaupt eine Ausbildung antre-
ten zu kénnen, Ausbildungen in Berufen aufnehmen, die eher Besetzungsprobleme haben.
Viele dieser Berufe erfordern allerdings neben dem Erlernen der Fachkompetenz haufig
auch ein Umstellen auf irregulare Arbeitszeiten, das Bewaltigen von Stress und/oder kun-
denorientiertes Arbeiten. Anforderungen, die Auszubildende moglicherweise vor Ausbil-
dungsantritt unterschatzen oder noch gar nicht abschéatzen kénnen, so dass in diesen Beru-
fen die Wahrscheinlichkeit einer vorzeitigen Losung des Ausbildungsvertrags hoher ist als in
anderen Berufen mit geringeren Anpassungsanforderungen.

' Hier werden nur die Berufe mit 100 oder mehr Neuabschliissen im Jahr 2014 untersucht, d. h., im Hintergrund

kann es noch weitere Berufe mit héheren oder niedrigeren Losungsquoten geben, die hier keine Berlcksichti-
gung finden.

Dazu zahlen Restaurantfachmann/ -frau, Fachverkaufer/ -in im Lebensmittelhandwerk, Backer/ -in,
Koch/Kéchin, Gebaudereiniger/ -in.

12
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Abbildung 10: Lésungsquote nach Ausbildungsberufen 2014 in Nordrhein-Westfalen in Prozent
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Chemielaborant/-in 8,1
Industriemechaniker/-in 8,0
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Elektroniker/-in fiir Automatisierungstechnik 7,0
Chemikant/-in 6,4
Bankkaufmann/-kauffrau 54
Justizfachangestellte/-r 4,3
Verfahrensmechaniker/-in in der Hiitten- und.. 3,9
Verwaltungsfachangestellte/-r 2,5
Fachangestellte/-r fiir Medien- und Informationsdienste 1,7
Fachangestellte/-r fiir Baderbetriebe |0,0
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Anm.: Nur Berufe mit mehr als 100 Neuabschliissen im Jahr 2014.
Anm.: Abgebildet sind nur die 20 Berufe mit den héchsten und die 20 mit den niedrigsten Quoten.
Anm.: Bei den Losungsquoten der Einzelberufe wurden Ausbildungsberufe fir Menschen mit Behinderungen

(8 66 BBiG/§ 42 HWO) nicht berlicksichtigt. (Betroffene Berufe siehe: Statistisches Bundesamt 2015b).
Quelle:  Bundesinstitut fir Berufsbildung — Sonderauswertung Juli 2015.
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Eine weitere Differenzierung der Lésungsquote nach Ausbildungsberufen und Geschlecht
ergibt ein ahnliches Bild. Sowohl bei M&nnern als auch bei Frauen ist der Beruf Restaurant-
fachmann/-frau der Ausbildungsberuf mit der héchsten Lésungsquote, bei den Frauen ge-
folgt von der Floristin, Kéchin und Fachverkauferin im Lebensmittelhandwerk, bei den Man-
nern vom Backer, Bauten- und Objektbeschichter und dem Koch. An Platz finf der Ausbil-
dungsberufe mit den héchsten Lésungsquoten steht sowohl bei den Mannern als auch bei
den Frauen der Friseurberuf. Wie bei der Lésungsquote gesamt, sind auch bei den 20
hdchsten Losungsquoten nach Ausbildungsberufen die Quoten der Manner immer etwas
hoher, als die der Frauen. Den stabilsten Ausbildungsverlauf sowohl bei den Méannern
(3,4 Prozent) als auch bei den Frauen (2,1 Prozent) findet man bei dem Beruf Verwaltungs-
fachangestellte/-r vor.

Tabelle 7: Losungsquote nach Berufen und Geschlecht in Nordrhein-Westfalen 2014 in Pro-

zent
Manner Frauen
Beruf L('quuuor:gs— Beruf L('quuuor:gs—
Restaurantfachmann/-fachfrau 53,3 Restaurantfachmann/-fachfrau 53,2
Béacker/-in 50,9 Florist/-in 46,0
Bauten- und Objektbeschichter/-in 50,2 Koch/Kdchin 45,8
Koch/Kéchin 48,9 Fachverkaufer/-in im Lebensmittelhandwerk 45,8
Friseur/-in 48,7 Friseur/-in 44,3
Fachkraft fur Schutz und Sicherheit 48,4 Fachmann/Fachfrau fur Systemgastronomie 42,0
Fachverk&ufer/-in im Lebensmittelhandwerk 45,9 Backer/-in 41,8
Berufskraftfahrer/-in 43,0 Fotograf/-in 40,0
Maler/-in und Lackierer/-in (alle Fachrichtungen) 43,0 Maler/-in und Lackierer/-in (alle Fachrichtungen) 38,6
\I:ii(éhkraft fur Mobel-, Kichen- und Umzugsser- 427 Fachkraft im Gastgewerbe 371
Gebaudereiniger/-in 41,6 Hotelfachmann/Hotelfachfrau 35,9
Personaldienstleistungskaufmann/-kauffrau 41,4 Konditor/-in 35,6
Fachmann/Fachfrau fiir Systemgastronomie 41,2 Pferdewirt/-in 34,0
Dachdecker/-in (alle Fachrichtungen) 40,3 Sport- und Fitnesskaufmann/-kauffrau 33,3
Fleischer/-in 39,2 Zahntechniker/-in 32,3
Zweiradmechatroniker/-in 38,2 Drogist/-in 31,1
Karosserie- und Fahrzeugbaumechaniker/-in 37,6 Tischler/-in 31,0
Sport- und Fitnesskaufmann/-kauffrau 37,2 Personaldienstleistungskaufmann/-kauffrau 30,6
Fachkraft im Gastgewerbe 37,0 Tiermedizinische/-r Fachangestellte/-r 30,6
ﬁ:&agﬁ;gee%mi?ii(ker/-in fur Sanitar-, Heizungs- 34,2 Rechanwaltsfachangestellte/-r 30,4
éﬂi@::ﬁé’éﬁ&fggg n';n GroR- und AuRenhandel 13,6 Fachkraft fir Lagerlogistik 17,3
Kaufmann/Kauffrau im Gesundheitswesen 12,8 Industriemechaniker/-in 16,7
Landwirt/-in 12,5 Mediengestalter/-in Digital und Print 16,4
iI\r/]Iathematlsch—techn|sche/—r Softwareentwickler/- 12.4 Bauzeichner/-in 16,3
Fachinformatiker/-in (alle Fachrichtungen) 12,4 Gestalter/-in fur visuelles Marketing 16,1
Elektroniker/-in fir Gerate und Systeme 12,2 Clﬁzl;fsrg:insrxﬁguﬁrau fr Spedition und Logistik- 15,9
Technische/-r Produktdesigner/-in 10,6 Immobilienkaufmann/-kauffrau 15,9
tEuiﬁggg?hner/-in im Betriebsdienst (alle Fachrich- 9,0 Fachinformatiker/-in (alle Fachrichtungen) 15,2
Werkzeugmechaniker/-in 8,7 Kaufmann/Kauffrau fir Marketingkommunikation 14,8
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Manner Frauen
L6sungs- L6sungs-
Beruf quote Beruf quote
Mechatroniker/-in 81 Kaufmann/_Kauffrau im Grof3- und Auf3enhandel 12.7
(alle Fachrichtungen)
Elektroniker/-in fir Betriebstechnik 8,0 Kaufmann/Kauffrau im Gesundheitswesen 12,1
Industriemechaniker/-in 7,6 Medizinische/-r Fachangestellte/-r 11,4
Industriekaufmann/-kauffrau 72 Soz|a[ver5|cherungsfachangestellte/-r (alle 10,1
Fachrichtungen)

Elektroniker/-in fir Automatisierungstechnik 7,1 Chemielaborant/-in 9,6
Informatikkaufmann/-kauffrau 6,8 Industriekaufmann/-kauffrau 6,8
Chemielaborant/-in 6,8 Technische/-r Produktdesigner/-in 6,5
Chemikant/-in 6,8 Justizfachangestellte/-r 54
Bankkaufmann/-kauffrau 5,8 Bankkaufmann/-kauffrau 4,9
Verfahrensmech_aniker/—in'in der_!—IUtten— und 3.9 Chemikant/-in 38
Halbzeugindustrie (ggf. mit Vorgéanger)
Verwaltungsfachangestellte/-r 3,4 Verwaltungsfachangestellte/-r 2,1
Anm.: Nur Berufe mit mehr als 100 Neuabschlissen im Jahr 2014.
Anm.: Bei den Losungsquoten der Einzelberufe wurden Ausbildungsberufe fir Menschen mit Behinderungen

(8 66 BBiG/§ 42 HWO) nicht berticksichtigt. (Betroffene Berufe siehe: Statistisches Bundesamt 2015b).
Anm.: Genannt sind nur die 20 Berufe mit den héchsten und die 20 mit den niedrigsten Quoten.

Quelle:  Bundesinstitut fir Berufsbildung, Sonderauswertung.

Eine nach Ausbildungsbereichen differenzierte Betrachtung der Losungsquoten zeigt eben-
falls deutliche Unterschiede. Insbesondere im Bereich des Handwerks gibt es eine lber-
durchschnittlich hohe Lésungsquote. Uberdurchschnittlich ist sie auch in den Bereichen der
Landwirtschaft und der Hauswirtschaft. Dariliber hinaus sind die Lésungsquoten im Bereich
des Handwerks und der Landwirtschaft in Nordrhein-Westfalen auch im Vergleich zum west-
deutschen Durchschnitt Gberdurchschnittlich hoch. Da der Anteil Auszubildender in diesen
Bereichen im Land im Vergleich zu den Ubrigen westdeutschen Bundeslandern leicht unter-
durchschnittlich ist, ist deren Lésungsquote im Land dennoch insgesamt etwas niedriger als
im westdeutschen Durchschnitt. Beim Handwerk ist die Losungsquote von weiblichen Aus-
zubildenden auffallend hoher als dies bei ménnlichen Auszubildenden der Fall ist. Dafir zei-
gen sich im Offentlichen Dienst und bei den Freien Berufen bei den Mannern héhere L6-
sungsquoten als bei den Frauen. Teilweise dirften die Unterschiede in den Ausbildungsbe-
reichen — insbesondere bezogen auf die hohen Losungsquoten im eher kleinbetrieblich ge-
pragten Handwerk — auf die unterschiedliche Betriebsgrof3enstruktur dieser Bereiche zuriick-
zufiihren sein. Die Ergebnisse der multivariaten Analysen des Vertragslésungsrisikos deuten
darauf hin, dass die BetriebsgrofRe einen deutlich negativen Effekt auf das Vertragslésungs-
risiko hat, vorzeitige Vertragslésungen in Kleinbetrieben also haufiger vorkommen als in gro-
Reren Betrieben (Rohrbach-Schmidt/Uhly 2015; Schongen 2003).
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Abbildung 11: Lésungsquote nach Ausbildungsbereichen und Geschlecht in Nordrhein-
Westfalen 2014 in Prozent

m Westdeutschland m Nordrhein-Westfalen ® Nordrhein-Westfalen Manner = Nordrhein-Westfalen Frauen
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Anm.: ,Offentlicher Dienst* und ,Freie Berufe* ohne Ausbildungsvertrage, die nach dem Berufsbildungsgesetz
bei anderen zustandigen Stellen (Kammern) auRerhalb dieses Ausbildungsbereichs registriert werden.
Anm.: JIndustrie und Handel“ einschlie3lich Banken, Versicherungen, Gast- und Verkehrsgewerbe.

Quelle:  Statistisches Bundesamt, Fachserie 11 Reihe 3.

4.4 Vorwiegend 6ffentlich finanzierte Ausbildungsverhaltnisse

Von den 2014 neu abgeschlossenen Ausbildungsvertragen waren bundesweit 96,1 Prozent
betrieblich und 3,9 Prozent aulRerbetrieblich, wobei hier mit ,aufRerbetrieblich“ Ausbildungs-
verhaltnisse gemeint sind, die Uberwiegend 6ffentlich finanziert sind. Im Rahmen der Berufs-
bildungsstatistik der Statistischen Amter des Bundes und der Lander sowie in der BIBB-
Erhebung gelten Ausbildungsverhéltnisse, bei denen die Férderung mehr als 50 Prozent der
Gesamtkosten im ersten Jahr der Ausbildung betragt, als Gberwiegend o6ffentlich finanziert.
Mit Uberwiegend o6ffentlich finanzierten Ausbildungsverhaltnissen sollen Jugendliche mit so-
zialen Benachteiligungen, mit Lernschwéache, mit Behinderung oder mit einer Marktbenach-
teiligung unterstitzt werden (Bundesinstitut fir Berufsbildung 2015a). In Nordrhein-Westfalen
lag der Anteil der aul3erbetrieblichen Ausbildungsverhaltnisse im Jahr 2014 bei 2,8 Prozent
und damit unter dem Bundesdurchschnitt. Wahrend die auf3erbetriebliche Ausbildung in
Westdeutschland mit einem Anteil von 3,1 Prozent eher gering ausfiel, kam ihr in Ost-
deutschland mit einem Anteil von 8,7 Prozent eine gréf3ere Bedeutung zu (BMBF 2015: 20).
Das kann zum einen an einer ungunstigeren Ausbildungsmarktlage in Ostdeutschland lie-
gen, aber auch bedingt sein durch eine andere Férderpolitik. Sowohl in den alten als auch in
den neuen Bundeslandern geht der Anteil der auRBerbetrieblichen Ausbildung zurick, in den
neuen Bundeslandern massiv: Zwischen 2009 und 2014 ist der Anteil an Uberwiegend 6ffent-
lich finanzierten Ausbildungen in Ostdeutschland um 14,5 Prozentpunkte gesunken, in
Westdeutschland um 1,8 Prozentpunkte (BMBF 2015). Bei einer Gegeniberstellung der L6-
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sungsquoten und dem Anteil der Uberwiegend o6ffentlich geforderten Ausbildungsberufe in
Nordrhein-Westfalen fallt auf, dass Ausbildungen mit einer unterdurchschnittlichen Losungs-
quote Uberhaupt nicht oder nur in einem sehr geringen MalRe 6ffentlich finanziert sind. Dem-
gegenuber wurden Berufe mit tGberdurchschnittlichen Losungsquoten starker 6ffentlich ge-
fordert. Das konnte unter anderem daran liegen, dass Auszubildende, die aus den unter-
schiedlichsten Griinden keinen betrieblichen Ausbildungsplatz finden und daher auf eine
offentlich geférderte Ausbildung angewiesen sind, keine groRe Auswahlimaoglichkeit beziiglich
des Ausbildungsberufes haben und daher eher eine Ausbildung beginnen missen, die nicht
ihrem Wunschberuf und ihren Fahigkeiten entspricht und deren Vertrag aus diesem Grund
schneller vorzeitig geldst wird. Nach einer Analyse auf Basis des BIBB-Kohortendatensatzes
der Ausbildungsanfanger 2008 wurden 37,3 Prozent der Ausbildungsverhéltnisse, die Uber-
wiegend offentlich finanziert wurden, vorzeitig geldst; dieser Anteil lag deutlich Uber dem
Durchschnitt von 22,7 Prozent aller begonnenen Ausbildungsverhaltnisse, die vorzeitig ge-
I6st wurden (Uhly 2015c: 51). Multivariate Zusammenhangsanalysen mit diesen Daten be-
statigen eine hohere Loésungswahrscheinlichkeit in den ersten 24 Monaten nach Ausbil-
dungsbeginn unter anderem bei Uberwiegend offentlich finanzierten Ausbildungsvertragen
(Bundesinstitut fur Berufsbildung 2012: 174). Allerdings ist zu beachten, dass eine Vertrags-
I6sung in einer Uberwiegend o6ffentlich geférderten Ausbildung auch aufgrund eines Wech-
sels in eine ungeforderte betriebliche Ausbildung stattfinden und damit einen positiven Aus-
bildungsverlauf darstellen kann.

Abbildung 12: Lésungsquote und Anteil der tiberwiegend 6ffentlich geférderten Ausbildung in
Nordrhein-Westfalen 2014 in Prozent

45,0
) Bauten-Aun m
=] 40,0 Objektbeschichter/-in
=
h=y
a
g 350
<
2
% 30,0
k=)
3
o 250
L
c
£ 200
© Maler/-in und Lackierer/-in
e (alle Rachrichtungen) u
g 150
9]
E B Friseur/-in
& 100 A
=] B Fachkraftim Gastgewerbe
%
c 50 | =
< ! Verwaltungsfachangestellte/-r u I.
[ ] = ] | |
0,0 s n muwil s L Y —
0,0 5,0 10,0 15,0 20,0 25,0 30,0 35,0 40,0 45,0 50,0
Lésungsquote
Anm.: Die Linien kennzeichnen den jeweiligen Jahresdurchschnitt. Aufgefiihrt sind nur die Aushildungsberufe

mit den 20 hdchsten und 20 niedrigsten Losungsquoten.

Quelle: "Datensystem Auszubildende" des Bundesinstituts fiir Berufsbildung auf Basis der Daten der Berufsbil-
dungsstatistik der statistischen Amter des Bundes und der Lander (Erhebung zum 31.12.); eigene Be-
rechnungen.
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5 Umfrageergebnisse zu Grinden und Konsequenzen vorzeitiger
Vertragslosungen

In der Berufsbhildungsstatistik werden Griinde flr eine vorzeitige Vertragslésung nicht erho-
ben, es gibt aber verschiedene Studien, die Auszubildende und Ausbildungsbetriebe (sowie
teilweise auch Berufsschulen) direkt nach den Ursachen von vorzeitigen Vertragslosungen
befragen. Sie kommen zu dem Ergebnis, dass Auszubildende mit vorzeitig geléstem Vertrag
Uberwiegend Grinde wie Konflikte mit Ausbildern und Vorgesetzten, eine mangelnde Ausbil-
dungsqualitat und ungunstige Arbeitsbedingungen nennen (vgl. Bundesinstitut fur Berufsbil-
dung 2015a: 192). In geringerem MalRe werden auch persdnliche und gesundheitliche Grin-
de sowie falsche Berufsvorstellungen genannt. Betriebe nennen Uberwiegend mangelnde
Ausbildungsleistungen der Auszubildenden und deren mangelnde Motivation oder Integrati-
on in das Betriebsgeschehen. Laut einer 2012 im Auftrag der Landratsamter Nordsachsen
und Leipzig sowie der Stadt Leipzig erstellten Studie ging bei der Halfte aller vorzeitigen Ver-
tragslosungen die Initiative von den Auszubildenden aus, bei 30 Prozent von den Betrieben.
Bei nur etwa 4 Prozent wurde das Ausbildungsverhéltnis aufgrund von Insolvenz, Betriebs-
verlagerung oder Betriebsschliel3ung vorzeitig geldst (Piening et. al. 2012). Diese Angaben
korrespondieren mit den Ergebnissen des |IAB-Betriebspanels Nordrhein-Westfalen 2014,
wonach 13 Prozent aller nordrhein-westfalischen Betriebe mit Neuvertragen fur das Ausbil-
dungsjahr 2013/2014 von vorzeitigen Vertragslosungen betroffen waren. Die Halfte der be-
troffenen Betriebe gab an, dass die Vertragslésungen am haufigsten von Seiten der Auszu-
bildenden ausgingen, nur jeder vierte betroffene Ausbildungsbetrieb gab an, dass der Aus-
bildungsvertrag vom Betrieb selbst geldst wurde (Frei/Dahms/Bennewitz 2015: 53).

5.1 Von Auszubildenden genannte Griinde fir eine vorzeitige Lésung

Das Bundesinstitut fiir Berufshildung hat 2011 eine Ubergangsstudie (Bundesinstitut fiir Be-
rufsbildung 2011) durchgefiihrt, eine Untersuchung der Verlaufsprozesse beim Ubergang
von der Schule in Ausbildung. Mittels einer Befragung wurden Daten von 5.333 Personen im
Alter von 18 bis 24 Jahre erhoben und ausgewertet. Bei der Frage nach den ausschlagge-
benden Grinden, warum sie ihre erste Ausbildung ohne Abschluss beendet haben, gab Gber
die Halfte an, dass ihnen die Ausbildung nicht zusagte, wobei aus der Antwort nicht hervor-
geht, ob ihnen der gewahlte Beruf prinzipiell nicht zusagte, oder die Unzufriedenheit einer
schlechten Ausbildungsqualitdt und damit einer schlechten Vermittlung des Berufes ent-
sprang. Knapp die Hélfte nannte Probleme mit den Ausbildern, Lehrern, Kollegen oder Mit-
schilern als Ursache. Nur 12 Prozent der Befragten beendeten die Ausbildung ohne Ab-
schluss aufgrund einer nicht bestandenen Zwischen- bzw. Abschlussprifung (Beicht/Walden
2013).

38  |1AB-Regional Nordrhein-Westfalen 1/2016



Abbildung 13: Von Auszubildenden genannte Griinde* fir die Beendigung der (ersten) dualen
Berufsausbildung ohne Abschluss 2011 in Prozent

Ausbildung sagte nicht zu, war nicht das
Richtige

Probleme mit Ausbildern, Lehrern,
Kollegen, Mitschiilern

personliche, finazielle, gesundheitliche
Griinde

andere Ausbildung angestrebt oder in
Aussicht

Arbeitsstelle gefunden oder in Aussicht

Ausbildung war zu schwierig

Zwischen- oder Abschlussprifung nicht
bestanden

*  Mehrfachnennungen waren maéglich.
Quelle:  Beicht/Walden 2013 (auf Basis der BIBB-Ubergangsstudie 2011).

5.2 Von Ausbildungsunternehmen genannte Ausbildungshemmnisse

Auf die Region der IHK Nord Westfalen bezogene Ergebnisse einer Ausbildungsumfrage der
IHK® (IHK Nord Westfalen 2011/2014) zeigen, dass sich Unternehmen — neben sinkenden
Bewerberzahlen und einer wachsenden Konkurrenz durch Studiengange — noch mit weiteren
Bewerberproblematiken konfrontiert sehen. Die Befragungsergebnisse stehen zwar nicht in
direktem Zusammenhang mit der Problematik vorzeitig geléster Ausbildungsvertrage, vermit-
teln daftir aber zumindest ein Bild aus der betrieblichen Perspektive auf ,Ausbildungshemm-
nisse“ generell. Zwar gaben 35 Prozent aller befragten Betriebe an ,Ausbildungshemmnisse*
zu haben und damit etwas weniger als noch 2011 (40,7 Prozent), allerdings beanstandeten
von diesen Unternehmen immer mehr eine mangelnde Ausbildungsreife der Auszubildenden
(2011: 71,3 Prozent; 2014: 84,0 Prozent) und eine unklare Berufsvorstellung (2011:
47,8 Prozent; 2014: 55,6 Prozent) (vgl. Abbildung 14). Im Vergleich dazu machten die Be-
triebe nur wenige Hemmnisse bei sich selbst aus. 2014 gaben auf die Frage, welche Ausbil-
dungshemmnisse sich auf ihren Betrieb auswirken, 13,9 Prozent der Betriebe eine unsichere
wirtschaftliche Perspektive, die die Ausbildungsmaoglichkeiten hemmt, 9 Prozent die fehlende
Moglichkeit der Ubernahme und 3,5 Prozent die tariflich gebundene Ubernahme an. Wah-
rend einige der genannten Hemmnisse eine Ausbildung lediglich erschweren wirden, kon-
nen speziell die am haufigsten genannten Hemmnisse ,mangelnde Ausbildungsreife* und
»unklare Berufsvorstellungen“ so ausgepragt sein, dass sie eine vorzeitige Lésung des Aus-
bildungsvertrages zur Folge haben kénnen.

3 Die IHK Nord Westfalen besteht aus den kreisfreien Stadten Munster, Gelsenkirchen und Bottrop sowie aus

den Kreisen Borken, Coesfeld, Recklinghausen, Steinfurt. Die Umfragen wurden online durchgefuhrt. Aus
dem IHK Bezirk Nord Westfalen haben sich 2011 insgesamt 379 Unternehmen beteiligt, 2014 waren es 491.
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Abbildung 14: Befragungsergebnisse IHK-Nord Westfalen 2011/2014: Welche Ausbildungs-
hemmnisse wirken sich auf lhren Betrieb aus? (in Prozent)

Manglende Ausbildungsreife 84.0
Unklare Berufsvorstellung

Azubis sind zu lange in der Berufsschule
Wechsel trotz Ubernahmeangebot
Unsichere (wirtschaftliche) Perspektive
Entfernung zur Berufsschule
Schwierigkeiten mit Berufsschule

Keine Ubernahme

Andere

Ich kann nicht alle Qualifikationen vermitteln
Eigene Ausbildung ist mir zu teuer

m2011

Tariflich gebundene Ubernahme
m2014

Ich bendtige Fachkréfte mit Studienabschluss

Anm.: Antworten beziehen sich auf die Betriebe, die mit Ausbildungshemmnissen konfrontiert sind.
Anm.: Mehrfachnennungen waren maoglich.
Quelle:  IHK-Nord Westfalen 2011/IHK-Nord Westfalen 2014.

Eine nach Regionen aufgeteilte und in Abbildung 15 dargestellte Auswertung einer deutsch-
landweiten Umfrage des Deutschen Industrie- und Handelskammertages (DIHK)* (DIHK
2014) zeigt zunachst einmal, dass sich die Verteilung der Wertigkeit der von Betrieben ge-
nannten Ausbildungshemmnisse nach den Regionen recht einheitlich darstellt, allerdings
bemangeln Unternehmen im Westen mit 86 Prozent am intensivsten eine mangelnde Ausbil-
dungsreife, am geringsten Konkurrenz durch andere Unternehmen und Bildungswege
(17 Prozent) und eine zu groRe Entfernung zur Berufsschule (10 Prozent). Relativ gleich
bemangeln die Betriebe in allen Regionen mit Werten zwischen 55 und 59 Prozent die unkla-
ren Berufsvorstellungen vieler Schulabganger. Der grofdte Anteil der Betriebe, die Ausbil-
dungshemmnisse feststellen, findet sich mit 50 Prozent im Osten des Landes (Berlin, Bran-
denburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thiringen). Im Norden
(Bremen, Hamburg, Niedersachsen und Schleswig-Holstein) sind es 39 Prozent der Betrie-
be, im Westen (Hessen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland) 38 Prozent und im
Suden (Baden-Wrttemberg, Bayern) 37 Prozent (DIHK 2014).

1 Die Umfrage wurde online durchgefiihrt. Insgesamt beteiligten sich 12.962 Unternehmen.
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Abbildung 15: Befragungsergebnisse DIHK 2014 nach Regionen: Welche Ausbildungshemm-
nisse wirken sich auf lhren Betrieb aus? (in Prozent)
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13 Deutschland
Anm.: Antworten beziehen sich auf die Betriebe, die mit Ausbildungshemmnissen konfrontiert sind.

Quelle: DIHK 2014.

5.3 Aus vorzeitigen Losungen gezogene Konsequenzen

Interessant ist die Frage, welche Konsequenzen aus einer Losung gezogen werden und in-
wieweit vorzeitige Vertragsldsungen zu vermeiden gewesen waren, etwa durch einen ver-
besserten Austausch tber Anforderungen und Winsche der Ausbildungsparteien. Eine Be-
fragung® in der Region Leipzig ergab, dass der Uberwiegende Teil der Betriebe der Auffas-
sung war, dass die Ausbildungsabbriiche unvermeidbar waren und 60 Prozent dementspre-
chend auch keine MafRnahmen zur Verhinderung getroffen haben. Von den betroffenen Aus-
zubildenden war hingegen fast die Halfte der Meinung, der Abbruch hatte vermieden werden
kénnen (Piening et. al. 2012). Bei der regionalen Auswertung der IHK-Ausbildungsumfrage
durch die Industrie- und Handelskammer Hannover (2012) gaben Teilnehmer auf die Frage
nach Moglichkeiten zur Vermeidbarkeit einer vorzeitigen Losung vorwiegend Antworten, die
auf eine verbesserte Kommunikation zielen. Einer Studie im Industrie- und Handelskammer-
bezirk Osnabriick®® (Piening/Hauschildt/Rauner 2010) zufolge zogen 62 Prozent der Auszu-
bildenden aus der vorzeitigen Losung Konsequenzen wie zum Beispiel, sich beim nachsten
Mal vorher besser Uber den Beruf oder Betrieb zu informieren, im Vorfeld ein Praktikum zu
absolvieren oder beim nachsten Mal zu versuchen, Konflikte mit dem Vorgesetzten zu I6sen.
Demgegentber gaben 60 Prozent der Ausbilder an, keine Konsequenzen zu ziehen und

> Hier handelt es sich um eine schriftliche Befragung von Auszubildenden und Betrieben, die im Jahr 2011 mit

einer Losung des Ausbildungsvertrages konfrontiert waren. Fragebdgen wurden im Frihjahr 2012 an 722 Be-
triebe sowie 1.077 Auszubildende seitens der Industrie- und Handelskammer zu Leipzig und der Handwerks-
kammer zu Leipzig versendet.

Bei dieser Studie wurden 804 Auszubildende sowie 473 Unternehmen, in denen Ausbildungsverhltnisse
geldst wurden, mithilfe von Fragebdgen zu Beweggrinden und Umstanden des Ausbildungssabbruchs be-
fragt.
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sahen keine Notwendigkeit zu Veranderungen. 33 Prozent der Ausbilder allerdings gaben
an, Konsequenzen gezogen zu haben. So bieten 10 Prozent der Betriebe den Ausbildern
eine Fortbildung an und verstarken die Kommunikation mit den Auszubildenden, 20 Prozent
der Betriebe haben Konsequenzen flur das Auswahlverfahren gezogen.

Vorzeitige Vertragslosungen sind sicherlich nicht immer zu vermeiden und in manchen Fal-
len kdnnen sie auch sinnvoll sein, so zum Beispiel bei deutlichen Passungsproblemen von
Auszubildenden und Ausbildungsberuf oder Auszubildenden und Ausbildungsbetrieb, die
nicht immer vorhersehbar sind. Allerdings — wie schon angesprochen — kdnnen vorzeitige
Vertragslosungen negative Auswirkungen sowohl auf die Betriebe als auch auf die Auszubil-
denden haben. Wahrend eine vorzeitige Losung fur die Auszubildenden bedeuten kann,
dass sich ihr Eintritt ins Erwerbsleben nach hinten verschiebt, bedeutet sie fir Unternehmen
entstandene Kosten und eine erzwungene Anderung der Personalplanung, was vor allem fiir
kleinste, kleine und mittlere Betriebe problematisch sein duirfte.

6 Der weitere Fortgang nach Vertragslosungen

Wie bereits in Abschnitt 3 erldutert, ist die Losung eines Ausbildungsvertrages nicht gleich-
zusetzten mit einem Ausbildungsabbruch und die Daten der Berufsbildungsstatistik erlauben
keine Aussagen Uber den Verbleib von Auszubildenden, die ihren Ausbildungsvertrag vorzei-
tig gelost haben.

6.1 ,Abbruchquote”

Nicht eindeutig zu ermitteln ist die Zahl der Auszubildenden, die nach einer vorzeitigen Ver-
tragslosung das duale Ausbildungssystem ganzlich verlassen. Eine wirkliche Abbruchquote
lasst sich mit der gegebenen Datenlage nur schatzen (Uhly 2014). So kann man beispiels-
weise Uber Wiedereinstiegszahlen eine Relation zwischen vorzeitig gelésten Ausbildungsver-
trdgen und begonnenen Ausbildungsvertrdgen, die keine Ausbildungsanfange im dualen
System darstellen (Merkmale: vorherige Berufsausbildung nicht erfolgreich beendet; hohe
Verkirzung des vorherigen Ausbildungsvertrages ohne ersichtlichen Grund), erstellen. Eine
genaue Relation lasst sich so aber nicht ermitteln, da nicht bekannt ist, ob die Berichtsjahre
der Vertragslosungen und der Wiedereintritte identisch sind, und da davon auszugehen ist,
dass das Merkmal der vorherigen dualen Berufsausbildung untererfasst ist (Uhly 2014: 8 f.).
Beicht/Walden (2013) haben auf Basis der BIBB-Ubergangsstudie 2011 eine Verweildauer-
analyse fir Ausbildungsabbriiche durchgefiinrt und kamen zu dem Ergebnis, dass gut die
Halfte aller Auszubildenden, die eine duale Ausbildung ohne Abschluss (vorzeitig) beendet
haben, innerhalb der nachsten zwei Jahre nicht wieder in eine vollqualifizierende Ausbildung
minden. Nach deren Schatzungen beginnen 19 Prozent der Auszubildenden, deren erste
duale Ausbildung ohne Abschluss geblieben ist, innerhalb von einem halben Jahr wieder
eine vollqualifizierende Ausbildung. Nach einem Jahr stieg dieser Wert auf 30 Prozent und
nach zwei Jahren auf 48 Prozent. Nach zwei Jahren hatten schatzungsweise 34 Prozent
erneut eine duale Berufsausbildung aufgenommen, 10 Prozent eine Ausbildung in Schulbe-
rufen oder in einer Beamtenlaufbahn und 3 Prozent ein (Fach-) Hochschulstudium.
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6.2 Berufliche Situation nach vorzeitiger Losung

Von der IHK Hannover regional ausgewertete Ergebnisse einer 2012 durchgefiihrten IHK-
Ausbildungsumfrage (IHK Hannover 2012) zeigen ein etwas detailliertes Bild Uber den weite-
ren Verbleib nach einer vorzeitigen L6sung. Da die Befragung zeitnah nach der Losung statt-
fand ist zu beriicksichtigen, dass sich die Situation der Auszubildenden im weiteren Verlauf
noch anders gestalten kann. 28 Prozent der Auszubildenden, die einen Ausbildungsvertrag
vorzeitig geldst hatten, gaben an, wieder eine Ausbildung im gleichen Beruf zu absolvieren,
23 Prozent haben eine Ausbildung in einem anderen Beruf aufgenommen, 19 Prozent gaben
an, in Beschaftigung als Arbeiter, Angestellter oder Zeitsoldat zu sein und 15 Prozent be-
gannen eine Ausbildung aufRerhalb des dualen Ausbildungssystems. 15 Prozent der Auszu-
bildenden gaben Arbeitslosigkeit als Status an, von diesen 15 Prozent planten allerdings
41 Prozent ihre Ausbildung fortzusetzen. Geht man von dieser Befragung aus, befinden sich
66 Prozent nach der vorzeitigen Losung ihres Ausbildungsvertrages weiter im Bildungssys-
tem, 51 Prozent davon im Rahmen einer dualen Berufsausbildung.

Abbildung 16: Befragungsergebnis: Berufliche Situation nach der Losung des Ausbildungsver-
trages

wieder Auszubildender im gleichen Beruf

wieder Auszubildender in einem anderen
Beruf

Student L im Bildungssystem

66 Prozent
in Berufsausbildung an einer
Berufsfachschule

Schiiler einer allgemein bildenden Schule

in Beschéftigung als Arbeiter, Angestellter
oder Zeitsoldat
in Beschéaftigung:

in einem Freiwilligen Jahr, Freiwilligem 19 Prozent
Wehrdienst usw.
arbeitslos } arbeitslos:
15 Prozent
Anm.: Da die Befragung zeitnah nach der Losung stattfand ist zu berlicksichtigen, dass sich die Situation der

Auszubildenden im weiteren Verlauf noch anders gestalten kann.
Quelle: IHK Hannover (2012).

6.3 Betriebliche Situation nach vorzeitiger Lésung

Ergebnisse aus den Betriebsbefragungen des IAB-Betriebspanels zeigen, dass 2014 in
Nordrhein-Westfalen die Mehrheit der von vorzeitigen Vertragslosungen betroffenen Betriebe
(57 Prozent) versuchte, die frei gewordenen Ausbildungsplatze wieder zu besetzen — bei
Kleinstbetrieben  jedoch  verzichteten die meisten auf eine Nachbesetzung
(Frei/Dahms/Bennewitz 2015: 53 f.). Vorzeitige Losungen dirften teilweise auch Einfluss auf
die Entscheidung der Betriebe im Hinblick auf das zukinftige Angebot an Ausbildungsplat-
zen haben. 67 Prozent aller im Rahmen einer Studie des Instituts der Deutschen Wirtschaft
Kdln in Nordrhein-Westfalen befragten Betriebe nannten ,eigene Erfahrungen mit Auszubil-
denden” als den groRten Einflussfaktor auf ihr Ausbildungsangebot (Schmitz/Volkmer/Placke
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2015). Ergebnisse des BIBB-Qualifizierungspanels 2011 bis 2013 zeigen, dass fur Betriebe
mit geringen Anteilen von L6sungen im Verhaltnis zu den neu abgeschlossenen Ausbil-
dungsverhaltnissen Vertragslésungen weniger haufig ein grof3es Problem darstellen und sie
die Ausbildungsstellen Ublicherweise auch schneller wieder nachbesetzten kénnen, als dies
bei Betrieben mit durchschnittlichen oder Gberdurchschnittlichen Lésungsanteilen der Fall ist
(Bundesinstitut fir Berufsbildung 2015a: 422 ff.). Rund zwei Drittel der analysierten Ausbil-
dungsbetriebe hatten zwischen 2011 und 2013 keine oder nur geringe (bis zu 20 Prozent)
Ldsungsanteile. Zeitgleich hatten aber 25 Prozent Losungsanteile von tber 40 Prozent. Bei
den Betrieben mit hohen Ldsungsanteilen zeigte sich, dass diese seltener der Auffassung
waren, dass sich durch gezielte MaRnahmen im Betrieb vorzeitige Losungen vermeiden las-
sen, als Betriebe mit niedrigen Losungsanteilen. Aul3erdem gaben sie deutlich seltener an,
dass mehr Auszubildende eingestellt wirden, weil man mit vorzeitig gelésten Vertragen
rechne. Auch zeigten die Befragungsergebnisse aus diesem Panel, dass nur ein sehr kleiner
Teil der in diesem Zeitraum von Lésungen besonders stark betroffenen Betriebe sein Ausbil-
dungsangebot in den néchsten Jahren wahrscheinlich senken oder einstellen will (unter
5 Prozent) und der Grofteil das Angebot relativ unverandert lassen (85,5 Prozent) oder so-
gar erhéhen (9,5 Prozent) will.

7 Fazit

Nordrhein-Westfalen liegt mit seiner Lésungsquote von 23,4 Prozent im Jahr 2014 sowohl
unter dem westdeutschen als auch unter dem gesamtdeutschen Durchschnitt und hat
deutschlandweit nach Baden-Wiirttemberg, Bayern und Hessen die viertniedrigste Losungs-
quote. Die im Verhaltnis zu anderen Bundeslandern recht niedrige Losungsquote ist aller-
dings kein zwangslaufiges Indiz fir eine glnstige Ausbildungsmarktlage. Im Gegenteil: Eine
niedrige Losungsquote kann Ausdruck einer eher schwierigen Ausbildungsmarktsituation
sein, da Auszubildende mit einem geringen Angebot an Ausbildungsplatzen und grof3er Kon-
kurrenz bei der Ausbildungsstellenwahl gezwungenermalRen kompromissbereiter sein mus-
sen und auch bei Unzufriedenheit eher auf eine vorzeitige Lésung verzichten, ehe sie ohne
Ausbildungsplatz und Berufsabschluss dastehen. In Nordrhein-Westfalen lag die erweiterte
Angebots-Nachfrage-Relation von Ausbildungsplatzen 2014 bei 86,9, d. h. auf 100 Ausbil-
dungsnachfrager fielen 86,9 Ausbildungsangebote. Mit dieser Relation liegt Nordrhein-
Westfalen deutlich unter dem Bundesdurchschnitt, nur Hamburg hat mit 86,1 eine niedrigere
Angebots-Nachfrage-Relation. Entsprechend ungtinstig durfte die Ausbildungsmarktlage fir
Ausbildungssuchende in Nordrhein-Westfalen im Vergleich zu anderen Bundeslandern sein.

Die Spanne der Lésungsquote in Nordrhein-Westfalen 2014 reicht von 17,7 Prozent in Sie-
gen-Wittgenstein bis 31,7 Prozent in Viersen. Neben Unterschieden im Hinblick auf die Aus-
bildungsmarktlage dirften fir die regionalen Unterschiede bei der Losungsquote auch regio-
nale Unterschiede unter anderem beim Angebot an Ausbildungsberufen, der betrieblichen
Branchen- und Grof3enstruktur sowie der Vorbildung der Ausbildungsbewerber eine Rolle
spielen. Bislang sind die fur diese regionalen Unterschiede relevanten Faktoren aber weitge-
hend ungeklart. Eine multivariate Analyse des Vertragslésungsrisikos von im Jahr 2008 be-
gonnenen Ausbildungen von Uhly (2015c) zeigt, dass bei Kontrolle anderer relevanter Vari-
ablen das Vertragslosungsrisiko nur in Bayern, Baden-Wurttemberg, Niedersachsen und
Hessen niedriger ausfallt als in Nordrhein-Westfalen.
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Richtet man den Fokus auf die soziodemographischen Merkmale der Auszubildenden mit
vorzeitiger LOsung, so ist unter anderem festzustellen, dass die Lésungsquote mit hdheren
Schulabschlissen zuriickgeht. So liegt die Losungsquote von Auszubildenden ohne Haupt-
schulabschluss gut zweieinhalb Mal héher, als die Losungsquote von Auszubildenden mit
Hochschul- bzw. Fachhochschulreife. Relevant dirfte in diesem Zusammenhang allerdings
sein, dass Hauptschuler haufiger eine Ausbildung in einem Ausbildungsmarktsegment mit
Uberdurchschnittlich hohen Ldésungsquoten beginnen, d. h. in Berufen mit hohen Ldésungs-
quoten insbhesondere im Handwerk und in Kleinbetrieben, und die Wahrscheinlichkeit der
Realisierung einer Ausbildung im Wunschberuf geringer ist als bei Ausbildungsbewerbern
mit einem hoéheren Schulabschluss. Im Hinblick auf die altersspezifische Losungsquote fallt
ein tendenziell u-formiger Verlauf auf; wahrend die Losungsquote bei den jingeren eher ho-
her ist, nimmt sie mit steigendem Alter zunachst ab, steigt dann aber ab dem Alter von 21
Jahren wieder an und erreicht beim Alter 24 Jahre und &lter mit 26,9 Prozent ihren Hbhe-
punkt. Das geht konform mit den Ergebnissen der Analysen von Rohrbach-Schmidt/Uhly
(2015), wonach mit steigendem Alter zu Beginn der Ausbildung auch die Ldésungswahr-
scheinlichkeit signifikant hoher ist. Darliber hinaus zeigen sich im Hinblick auf die Lésungs-
quote grol3e Unterschiede zwischen den Ausbildungsberufen, die zum Teil auch auf Unter-
schiede bei der Vorbildung und Leistungsfahigkeit der Auszubildenden zuriickzufiihren sein
durften. Die Ergebnisse der multivariaten Analyse von Rohrbach-Schmidt/Uhly (2015) legen
einen negativen Zusammenhang zwischen der mittels des Anteils unbesetzter Ausbildungs-
stellen gemessenen Attraktivitdt des Ausbildungsberufs und dem Vertragslésungsrisiko na-
he.

Vorzeitige Losungen von Ausbildungsvertragen werden haufig vor allem als ein Phdnomen
des Scheiterns von Auszubildenden betrachtet und betriebliche Rahmenbedingungen in der
Diskussion eher ausgeblendet. Die Studie von Rohrbach-Schmidt/Uhly (2015) zeigt aber,
dass die Vertragslosungswahrscheinlichkeit stark zwischen Ausbildungsmarktsegmenten
variiert und es einen systematischen, von den Merkmalen der Auszubildenden unabhangi-
gen Einfluss der betrieblichen Ausbildungsbedingungen gibt. Wahrscheinlicher werden Ver-
tragslosungen demnach auch bei ,En-passant“-Ausbildungen, bei denen weniger eine pro-
fessionalisierte Ausbildung als betriebsspezifische Bedirfnisse im Vordergrund stehen und
die im betrieblichen Arbeitsablauf eher nebenher laufen. Dartber hinaus sinkt — auch bei
Kontrolle anderer Faktoren — das Vertragslosungsrisiko mit der Gré3e der Betriebe, was
wiederum wesentlich fur die Uberdurchschnittlich hohen Vertragsldsungsquoten im Gberwie-
gend kleinbetrieblich organisierten Handwerk sein dirfte.

Was die Bewertung der vorzeitigen Vertragslésungen angeht ist festzuhalten, dass nicht jede
Vertragslosung vermeidbar oder negativ zu beurteilen ist. Vielfach dirften sich erst im Laufe
der Ausbildung Passungsprobleme gezeigt haben. Vorzeitige Losungen kénnen in einigen
Fallen auch sinnvoll und eine Chance zur Neuorientierung sein, etwa bei dauerhafter Uber-
forderung oder der Feststellung, dass der ausgewahlte Beruf nicht zu einem passt. Dennoch
durften Lésungen von Ausbildungsvertragen in der Regel mit Problemen fir die betroffenen
Auszubildenden und Ressourcenverlusten fir die Betriebe verbunden sein (Bundesinstitut
fur Berufshildung 2015a: 422). Vorzeitige Lésungen haben teilweise auch einen negativen
Einfluss auf das zukinftige Ausbildungsplatzangebot und insbesondere Kleinstbetriebe ver-
zZichten vielfach auf eine Nachbesetzung (Frei/Dahms/Bennewitz 2015).
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Bei der Diskussion um geeignete MalRnahmen zur Reduzierung vorzeitiger Ausbildungsl|o-
sungen ist generell zu berlcksichtigen, dass mit den vorliegenden Daten zu Vertragslosun-
gen keine Informationen Uber die Loésungsgrinde vorliegen und eben nur teilweise von Aus-
bildungsabbriichen ausgegangen werden kann, da Vertragsldsungen vielfach auch Betriebs-
oder Berufswechsel sind. Entsprechend der Vielschichtigkeit der Grinde von vorzeitigen
Losungen, Ausbildungshemmnissen der Betriebe und dem Mismatch von Auszubildenden
und Betrieben, sollten Programme zur Senkung der Losungsquote auch beide Seiten einbin-
den, d. h. sowohl Angebote zur Unterstitzung von Jugendlichen als auch von Betrieben ent-
halten. In Anbetracht der Tatsache, dass viele Betriebe bei den Auszubildenden ,mangelnde
Qualifikation* und ,unklare Berufsvorstellungen® bemangeln, und Auszubildende mit einer
vorlaufigen Vertragslosung haufig angeben, die Ausbildung sei nicht das Richtige gewesen,
gilt es, die schulischen Voraussetzungen zu verbessern und friihzeitig die Berufsorientierung
zu unterstiitzen, so dass Schiler bereits nach ihrem Schulabschluss eine klare Vorstellung
ihrer beruflichen Fahigkeiten und Interessen haben. Dartber hinaus kann eine ausfihrliche
Berufsberatung mit umfassenden Informationen und Unterstlitzung bei der Stellensuche zu
einem gelungen Match beitragen. Ebenfalls wirkungsvoll kénnten berufsvorbereitende Mal3-
nahmen sein. Wie die Studie von Rohrbach-Schmidt/Uhly (2015) zeigt, haben Auszubilden-
de, die vor der Ausbildung an bestimmten Mal3nahmen der beruflichen Grundbildung wie
etwa einer betrieblichen QualifizierungsmalRnahme, einer BerufsvorbereitungsmalRnahme
oder einem schulischen Berufsgrundbildungsjahr (BVG) teilgenommen haben, ein geringeres
Losungsrisiko. In diesem Bericht vorgestellte Studienergebnisse zeigten, dass die Halfte aller
Auszubildenden mit einer vorzeitigen Vertragslosung der Auffassung war, die Losung wére
vermeidbar gewesen und nannten haufig mangelnde Kommunikation als Grund fir eine vor-
zeitige Losung. Entsprechend liegt es nahe, dass unterstiitzende oder begleitende MalRnah-
men auch wahrend der Ausbildung sinnvoll sein kdnnten.

Mit der MaRnahme ,Kein Anschluss ohne Abschluss” (Ministerium fur Arbeit, Integration und
Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen 2016), die gerade in ganz Nordrhein-Westfalen
schrittweise eingefuhrt wird und bei der Schulerinnen und Schdler friihzeitig bei der Berufs-
und Studienorientierung, der Berufswahl und dem Eintritt in Studium und Ausbildung unter-
stitzt werden, beinhaltet bereits viele Angebote, die zur Verringerung der Lésungsquote bei-
tragen konnen. Es gilt, derartig vielseitige, differenzierte Angebote weiter auszubauen und
auch auf unternehmensunterstitzende Malinahmen auszuweiten.
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Anhang

Abbildung A 1: Ausbildungsmarkttypen 2010 nach Agenturbezirken

i ~ Du « Dortm
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5 7 3 = Gelsepiirchen 8 = Mettmann =
nach Arbeitsagenturbezirken 4= Essen 9 = Solimgen-Wuppertal
5 = Bochum 0 = Hagen
Typ I: Bezirke im Osten mit schr wenigen Schulabgangern und hoher Arbeitslosigl
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[ Typlo:  Landliche Bezirke mit durchschnittlichem Ausbildungsmark i
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Typ lI: Dynamische GroBstadte im Westen und deren Umgebu
| RE fistadtische Bezirke mit glinstigem Austildung:
Typllb:  Stéctische Bezirke mit starker grodbetrictlicher Umaebung

feld und geringer

Typ Ili: Bezirke im Westen mit groBbetrieblicher Umgebung
. Typ Illa:  Stadtische Bezirke mit durchschnittiichen Bedingungen

Typ Illb:  Eher stidtische Bezirke mit sehr geringer Arbeitslosigkeit und hoher Konk

. Typllie:  GroBstadtische Bezirke mit hoher Arbeitshosigkeit

Typ IV: Bezirke im Westen chne grofb und niedriger Arbeitslosighei
Typ Va:  Eher stadtische Bezirke mit ginstigem Auskildung feld und mittlerer Koni

B TypMo:  Landiiche Bezirke mit groBem sekundiiren Sektor und hoher Konkurrenz
B Ty Ve Landliche Bezirke mit sehr geringer groBbetrieblicher Umgebung und hoher Konkurrenz

Quellen: Statistik der BA, Beviilkerungsstatistik und Statistik der allgemeinbildenden Schulen
der Statistischen Amter des Bundes und der Linder; eigene Berechnungen.
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Quelle:  Kleinert/Kruppe 2012 (Grafik aus IAB-Kurzbericht 17/2012).
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Tabelle A 1: Loésungsquote nach Kreisen in Nordrhein-Westfalen 2013 und 2014 in Prozent

Vertragsldsungsquote
2013 2014
Insgesamt Méanner Frauen Insgesamt Manner Frauen
Nordrhein-Westfalen 24,7 25,2 24,0 23,4 23,6 23,1
Dusseldorf 24,1 23,8 24,5 23,6 23,5 23,9
Duisburg 26,1 27,2 24,4 25,7 24,8 27,1
Essen 24,7 24,8 24,4 24,8 24,2 25,5
Krefeld 23,7 23,5 24,3 25,8 25,6 26,0
Monchengladbach 24.8 25,5 24,0 24,2 23,9 24,8
Milheim an der Ruhr 24,4 23,5 25,7 26,1 26,0 26,3
Oberhausen 27,3 27,7 26,6 25,8 27,7 22,8
Remscheid 25,7 25,8 25,5 25,1 27,6 20,4
Solingen 27,7 30,4 23,4 26,6 26,4 27,0
Wuppertal 25,3 25,5 25,1 23,6 22,4 25,4
Kleve 24,8 25,0 24,4 25,6 27,6 22,2
Mettmann 24,7 25,7 23,0 25,0 23,8 27,2
Rhein-Kreis Neuss 25,3 26,6 23,3 26,0 26,7 24,9
Viersen 26,7 27,2 25,9 31,7 31,7 31,5
Wesel 26,5 26,2 26,8 24,9 24,9 24,8
Bonn 25,5 25,4 25,5 24,7 25,8 23,4
Koln 25,3 24,8 25,9 24,1 24,1 24,3
Leverkusen 19,4 19,1 19,9 21,6 21,2 22,4
Stadteregion Aachen 25,3 26,1 24,2 22,6 20,9 25,1
Diren 24,3 23,8 25,1 23,8 23,6 24,2
Rhein-Erft-Kreis 26,7 25,9 28,1 25,9 24,6 27,9
Euskirchen 26,7 27,0 26,0 23,5 25,2 20,4
Heinsberg 26,2 25,3 27,5 25,3 25,8 24,5
Oberbergischer Kreis 22,2 22,1 22,3 21,4 21,6 20,9
Rheinisch-Bergischer Kreis 25,3 26,8 22,9 25,6 26,2 24,8
Rhein-Sieg-Kreis 27,6 27,6 27,5 26,4 25,9 27,2
Bottrop 23,9 24,9 22,1 26,5 27,1 25,7
Gelsenkirchen 25,5 25,4 25,7 26,2 23,5 30,1
Minster 18,0 21,0 15,7 18,4 21,1 16,4
Borken 16,9 17,0 16,9 17,9 17,3 19,2
Coesfeld 21,7 21,7 21,7 20,4 21,4 18,7
Recklinghausen 25,6 26,8 23,6 25,7 26,5 24,3
Steinfurt 21,8 23,0 20,0 22,7 22,6 23,0
Warendorf 22,4 22,4 22,6 18,9 19,0 18,9
Bielefeld* 27,1 27,8 26,1 22,6 23,4 21,5
Gutersloh* 27,5 28,0 26,6 19,1 19,9 17,8
Herford* 28,1 31,7 22,2 25,8 28,6 20,9
Hoxter* 32,6 34,2 29,9 27,3 25,4 30,5
Lippe* 30,7 33,8 26,0 21,9 23,6 19,1
Minden-Lubbecke* 27,4 28,8 25,4 20,6 21,7 18,9
Paderborn* 27,8 28,4 27,0 24,7 25,3 23,8
Bochum 24,9 25,4 24,3 24,6 25,4 23,5
Dortmund 23,1 23,6 22,5 20,5 20,9 19,9
Hagen 26,5 28,1 24,1 25,1 27,4 21,7
Hamm 23,9 24,2 23,8 20,3 20,1 20,7
Herne 25,3 23,8 27,6 29,4 34,2 22,2
Ennepe-Ruhr-Kreis 26,3 27,0 25,2 23,6 23,4 24,0
Hochsauerlandkreis 19,6 19,6 19,6 21,4 20,2 23,4
Markischer Kreis 21,4 21,1 22,0 20,9 20,2 22,1
Olpe 19,8 17,8 23,8 18,9 17,6 21,5
Siegen-Wittgenstein 20,1 19,4 21,1 17,7 18,6 16,2
Soest 27,3 30,5 21,6 23,2 22,7 24,0
Unna 28,0 28,3 27,6 22,7 25,3 18,5

*  Die fiir das Berichtsjahr 2013 gemeldeten Daten Uber vorzeitige Lésungen der Handwerkskammer Ostwestfa-
len-Lippe sind fehlerhaft — die Daten dieser Kammer wurden fir die Berechnung der Losungsquote ausge-
schlossen (IT.NRW 2014). Die betroffenen Kreise sind Gutersloh, Bielefeld, Herford, Hoxter, Minden-
Lubbecke, Lippe und Paderborn.

Quelle:  Statistische Amter des Bundes und der Lander/Kommunale Bildungsdatenbank (Tab E15.3i).
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Tabelle A 2: Auszubildende, Neuvertrage und Vertragsldsungen in Nordrhein-Westfalen 2014

nach Kammerbezirken

Auszubildende Neuvertrage V9rze|t|ge
Losungen
Kammerbezirk Tang 20 Tang 2u Tang 2u.
2014 2013 2014 2013 2014 2013
absolut absolut absolut
Industrie und Handel
IHK Aachen 11.487 -291 4.308 -240 969 -96
IHK Arnsberg, Hellweg-Sauerland 6.012 -156 2.337 36 486 -3
IHK Bonn/Rhein-Sieg 7.824 -141 3.174 -48 831 -45
IHK fiir Essen, Milheim an der Ruhr, 10.380 294 4.089 141 897 45
Oberhausen zu Essen
IHK im mittleren Ruhrgebiet 5.562 955 2148 -90 561 30
zu Bochum
IHK Lippe zu Detmold 3.408 9 1.281 -54 228 -54
IHK Mittlerer Niederrhein
Krefeld-Ménchengladbach-Neuss 11.763 453 4.548 -282 1.194 17
IHK Nord Westfalen (Miinster) 26.223 -849 9.900 -699 2.247 -12
IHK Ostwestfalen zu Bielefeld 20.316 -384 7.629 -294 1.554 27
IHK Siegen 6.429 -69 2.313 -69 414 -45
IHK Wuppertal-Solingen-Remscheid 6.087 -144 2.382 -75 570 -36
IHK zu Dortmund 12.720 -33 5.214 -9 1.026 -105
IHK zu Dusseldorf 13.020 -504 5.061 -84 1.143 -57
IHK zu KélIn 23.142 -636 8.736 -441 1.950 -174
Niederrheinische IHK 11715 -315 4593  -330 | 1.248 63
Duisburg-Wesel-Kleve
Sudwestfalische IHK zu Hagen 9.603 6 3.636 -3 732 -42
Handwerk
HWK Aachen 6.474 -318 2.277 -198 825 -108
HWK Dortmund 10.248 -351 3.624 -138 1.593 -321
HWK Dusseldorf 20.664 =747 7.617 -192 3.168 -138
HWK Minster 15.246 -534 5.202 -189 1.719 -45
HWK Ostwestfalen-Lippe zu 10593  -531 3753 201 | 1584 957
Bielefeld
HWK Siidwestfalen (Arnsberg) 5.367 -300 1.911 -99 639 -33
HWK zu Kdéln 12.597 -603 4.503 -288 1.821 -57
Landwirtschaft 6.609 -75 2.370 -135 651 -15
Offentlicher Dienst 7.446 72 2.544 -111 174 3
Freie Berufe* 27.462 138 9.759 -333 2.184 -348
Hauswirtschaft 1.485 -99 510 -21 153 -6

*  Apothekerkammer, Arztekammer, Notarkammer, Patentanwaltskammer, Rechtsanwaltskammer, Steuerbera-

terkammer, Tierarztekammer, Zahnarztekammer

Quelle:
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IAB-Regional Nordrhein-Westfalen 1/2016




In der Reihe IAB-Regional Nordrhein-Westfalen sind zuletzt erschienen:

Nummer

01/2015

01/2014

02/2013

01/2013

08/2011

Autoren

Sieglen, Georg; Carl, Birgit
Bauer, Frank; Pohl, Carsten;
Sieglen, Georg

Bauer, Frank

Pohl, Carsten

Sieglen, Georg

Titel

Entwicklung der Arbeitsmarktsituation Alterer in Nordrhein-
Westfalen in den Jahren 2000 bis 2013.

Arbeitnehmeruberlassung in Nordrhein-Westfalen

Die Implementationsanalyse zum Modellprojekt "Stadtteilmutter
in Nordrhein-Westfalen"

Demografie, Erwerbsbeteiligung und

Erwerbslosigkeit in Nordrhein-Westfalen. Analyse der Zusam-
menhange zwischen 1996 und 2011

Auswirkungen des demografischen Wandels auf die Beschéafti-
gungsentwicklung in der Gesundheitswirtschaft Nordrhein-
Westfalens

Eine vollstandige Liste aller Vertffentlichungen der Reihe ,|AB-Regional” finden Sie hier:

http://www.iab.de/de/publikationen/regional.aspx

IAB-Regional Nordrhein-Westfalen 1/2016 | 53


http://doku.iab.de/regional/NRW/2015/regional_nrw_0115.pdf
http://doku.iab.de/regional/NRW/2014/regional_nrw_0114.pdf
http://doku.iab.de/regional/NRW/2013/regional_nrw_0213.pdf
http://doku.iab.de/regional/NRW/2013/regional_nrw_0113.pdf
http://doku.iab.de/regional/NRW/2011/regional_nrw_0811.pdf
http://www.iab.de/de/publikationen/regional.aspx
http://www.iab.de/de/publikationen/regional.aspx

Impressum

IAB-Regional. IAB Nordrhein-Westfalen
Nr. 01/2016

Herausgeber

Institut flir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung
der Bundesagentur fiir Arbeit

Regensburger Str. 104

90478 Niirnberg

Rechte
Nachdruck - auch auszugsweise - nur mit
Genehmigung des IAB gestattett

Website
http://www.iab.de

Bezugsmaglichkeit

http://doku.iab.de/regionalNRW/2016/regional_nrw_0116.pdf

Eine vollsténdige Liste aller erschienenen Berichte finden

Sie unter

http://www.iab.de/de/publikationen/regional/nordrhein-

westfalen.aspx

ISSN 1861-4760

Riickfragen zum Inhalt an:

Georg Sieglen
Telefon 0211.4306 461
E-Mail georg.sieglen@iab.de



	IAB-Regional NRW 1/2016
	1 Einleitung
	2 Die Ausbildungssituation in Nordrhein-Westfalen
	2.1 Angebot und Nachfrage
	2.2 Entwicklung der Zahl von Neuabschlüsse in Nordrhein-Westfalen
	2.3 Beliebteste Ausbildungsberufe und Vorbildung

	3 Vorzeitig gelöste Ausbildungsverträge
	3.1 Lösungsquote
	3.2 Die Entwicklung der Lösungsquote
	3.3 Vorzeitige Lösungen auf regionaler Ebene

	4 Lösungsquoten nach relevanten Merkmalen
	4.1 Lösungsquoten nach Schulabschluss, Staatsangehörigkeit, Geschlecht und Alter
	4.2 Zeitpunkt der Lösung
	4.3 Lösungsquoten nach Ausbildungsbereichen und Berufen
	4.4 Vorwiegend öffentlich finanzierte Ausbildungsverhältnisse

	5 Umfrageergebnisse zu Gründen und Konsequenzen vorzeitiger Vertragslösungen
	5.1 Von Auszubildenden genannte Gründe für eine vorzeitige Lösung
	5.2 Von Ausbildungsunternehmen genannte Ausbildungshemmnisse
	5.3 Aus vorzeitigen Lösungen gezogene Konsequenzen

	6 Der weitere Fortgang nach Vertragslösungen
	6.1 „Abbruchquote“
	6.2 Berufliche Situation nach vorzeitiger Lösung
	6.3 Betriebliche Situation nach vorzeitiger Lösung

	7 Fazit
	Literatur
	Anhang
	In der Reihe IAB-Regional Nordrhein-Westfalen sind zuletzt erschienen
	Impressum

